3 Wirte 3 


Inſerate 
werden angenommen 


in Poſen bei der Erpeiifior 
der ng, re 17; 


4 5 2 ö 1 = ul £ & a 4 N ee 
Fa te We EIER Pr Wen a 
* K R FR g * 


5 a 
N.. Säle, i 15 
Gr. Gerber⸗ e te Ede, 
B Alle Niekith, in Firma 
„Aeunaun, Wilhelmsplatz 8. 
Berantwortlicher Redakteur: 
J. Hachſelb in Foſen. 
Feruſprecher: Nr. 102. 


N N 2 * r r 
* * * X K 4 DIE 9 R 1 * 7 u 
Morgen⸗ Ausgabe. 


Hundertſter Jahrgang. 


ner Zeitung 


nn F R rr 2 Tor 


x ie N b N 2 
Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
Aub. Noſſe, Haaſenllein KBoglet A.-G., 
6. C. Daube & &o., Zuvalide ’ 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
3. Alugkift in Polen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


Die „Poſenor Zeitung“ erſcheint wochent drei Mat, 
anden au die oil — Zeſttage ſolgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnemen viertel 
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der Zeitung jowie alle Poſtämter 


Auch heute, am Tage der Abgeordneten⸗ 
wahl, richten wir an die freiſiunigen Wahl 
männer nochmals die dringende Bitte, vollzählig 
und pünktlich um 9 Uhr Morgens in der Aula 
des Berger⸗Realgymnaſiums, Schützen⸗ 
ſtraßze, ſich einfinden zu wollen. Es kommt bei der 
Wahl auf jede Stimme an. Ferner iſt es nöthig, 
daß die Wahlmänner bis zur definitiven Ent- 
ſcheidung im Wahllokal verbleiben, da jedenfalls 
mehrere Wahlgänge nothwendig werden. 
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Die Migquelſchen Finanzpläne. 
5. 5 * parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 


Der Text des Geſetzentwurfs, auf welchen Herr Miquel 
die Forderung von 100 Millionen M. neuer Steuern ſtützt, 
iſt geſtern Abend veröffentlicht worden. Es werden 60 Millionen 
M. auf die Koſten der Heeresverſtärkung und 40 Millionen M. 
auf Zuwendungen an die Einzelſtaaten gerechnet. Im Juli 
aber ſind die Koſten der Heeresverſtärkung nur auf 47 Mill. 

. angegeben worden; erſt im Laufe einer Reihe von Jahren 
ſollen dieſe Koſten ſich auf 57 Mill. M. erhöhen. 

Was das Verhältniß zu den Einzelſtaaten betrifft, ſo er⸗ 
halten im laufenden Jahre abgeſehen von der Heeresverſtärkung 

ie Einzelſtaaten ebenſoviel aus Reichseinnahmen überwieſen, 
wie ſie an Matrikularbeiträgen zu zahlen haben. Thatſächlich 
beftreitet alſo das Reich ſeine Ausgaben aus eigenen Ein⸗ 


nahmen. Künftig aber ſoll das Reich aus den letzteren den 


Einzelſtaaten noch zum Mindeſten vierzig Mill. M. abgeben. 
Um dieſen Betrag sollen mindeſtens die Ueberweiſungen aus 
den Einnahmen des Reiches die Matrikularbeiträge etatmäßig 
überſteigen. Ergiebt ſich beim Rechnungsabſchluß ein Unter⸗ 
ſchied gegen die etatmäßigen Ueberweiſungen, ſo deckt das Reich 
das Minus, beziehungsweiſe empfängt das Plus. 

Den Einzelſtaaten iſt alſo eine Zuwendung des Reiches 
im Betroge von vierzig Millionen garantirt; dieſe Zuwendung 
aber kann durch den Etat auch höher bemeſſen werden, beiſpiels⸗ 
weiſe durch Herabſetzung der Matrikularbeiträge von Seiten 
des Reichstags in Folge von Erſparniſſen an den Ausgaben. 
Dieſe Möglichkeit aber wird thatſächlich nur eine theoretiſche 
bleiben, denn nach Fixirung des Finanzverhältniſſes zu den 
Einzelſtaaten im Uebrigen wird man verfügbar werdende Summen 
immer vorziehen zu Reichszwecken, eventuell zur Schulden⸗ 
tilgung zu verwenden. 

Für die neue Einrichtung wird das Finanzintereſſe der 
Einzelſtaaten geltend zu machen geſucht. Aber die Einzel⸗ 
ſtaaten gewinnen bei dieſer Einrichtung nicht blos, ſie verlieren 
andrerſeits auch. Die bekannte lex Frankenſtein ſicherte ihnen 
zu alle Einnahmen aus der Branntweinverbrauchsabgabe, aus 
der Tabakſteuer, aus den Stempelſteuern, aus den Zöllen, ſo⸗ 
weit der Betrag von 130 Mill. M. bei den Zöllen überſchritten 
wird. Allerdings war das Reich in der Lage, durch Erhöhung 
der Matrikularbeiträge den Einzelſtaaten mit der einen Hand 
wieder zu entziehen dasjenige, was mit der anderen gegeben 
wurde. Aber immerhin iſt doch den Einzelſtaaten aus den 
Ueberweiſungen ſoviel verblieben, daß ſie die Matrikularbeiträge 
— abgeſehen von der letzten Heeresverſtärkung — daraus decken 
können, während vor der lex Frankenſtein und der Einführung 
der Ueberweiſungen die Matrikularbeiträge ſich 1879 auf 
87 Mill. M. beliefen. 

Die Reichsſteuern und Zölle, auf welche ſich die lex 
Frankenſtein bezieht, müſſen ſich aber in ihren Erträgen von 
Jahr zu Jahr ſteigern in Folge des Wachsthums der Be⸗ 
völkerung und des Verbrauchs. Das Reichsſchatzamt ſelbſt 
berechnete dieſe Steigerung ſchon für den Zeitraum der Etats⸗ 
jahre 1894/99 auf die Summe von im Ganzen 89 407 000 M., 
alſo auf mehr als das Doppelte der Zuweiſung von 40 Mill. 
M. an die Einzelſtaaten. Dabei gilt die vorgeſchlagene neue 
Regelung nicht blos, wie zuerſt gemeldet wurde, für die Dauer 
von fünf Jahren, ſondern ohne Zeltbeſchränkung 

Allerdings iſt jetzt das Reich in der Lage, die Matriku⸗ 
larbeiträge entſprechend der Zunahme jener Ueberweiſungen und 
noch darüber hinaus zu erhöhen, wenn die Ausgaben des 
Reiches eine entſprechende Steigerung erfahren. Aber ſolcher 
Ausgabeſteigerung En jind der Bundesrath und 
der Keichstag in der Lage. Dem Bundesrath wird aber nach 
der Abfindung der Einzelſtaaten mit den 40 Millionen Mk 
in der Hauptſache das Subereſſe genommen, ſich in die Etats⸗ 
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Dienſtag, 7. November. 


gebahrung noch fernerhin einzumiſchen; der Reichstag verliert 
1 das Intereſſe an einer Herabſetzung der Matrikular⸗ 
eiträge. 

ie lex Frankenſtein wird formell nicht außer Kraft ge⸗ 
ſetzt, aber es wird ihr thatſächlich jede Bedeutung genommen. 
Das iſt derſelbe Kunſtgriff, durch welchen Herr Miquel in der 
preußiſchen Steuergeſetzgebung dem ſogannten Portemonnaie⸗ 
geſetz, welches dem Abgeordnetenhauſe eine gewiſſe Einwirkung 
auf die Steuerbewilligung einräumte, mittelbar jede Bedeutung 
raubte. In der Beſeitigung konſtitutioneller Rechte gegenüber 
der Finanzgebahrung hat Herr Miquel ſchon wiederholt eine 
beſondere Geſchicklichkeit dargethan. Der vorliegende Geſetzent⸗ 
wurf a an Stelle der Einwirkung des Reichstags und 
eines wirklichen Reichs finanzminiſters, wie er vor Allem noth 
thut, eine automatiſche Regelung der Finanzverwaltung nach 
einer Schablone, welche jeder in den vier Rechenkünſten be⸗ 
wanderte Subalternbeamte handhaben kann. Dieſem Zweck 
dient auch die den Aktiengeſellſchaften nachgebildete Einrichtung 
eines Reſervefonds zur Ausgleichung von Defizits und Ueber⸗ 
ſchüſſen bei den einzelnen Etatsjahren. 

Die beſtehenden Einnahmen werden forterhoben, das iſt 
das Finanzrecht, welches in Preußen der Budgetberathung 
jede thatſächliche Bedeutung geraubt hat. Man iſt in der 
Ausgabebewilligung nicht ſparſam, weil man trotz aller Spar⸗ 
ſamkeit doch an der nun einmal feſtſtehenden Steuerlaſt nichts 
ändern kann. Im Reichstage hingegen haben bisher in jedem 
Etatsjahr in Hinblick auf die Beweglichkeit der Matrikularbei⸗ 
träge erhebliche Abſetzungen ſtattgefunden. Wenn künftig das 
Intereſſe an der Ermäßigung der Matrikularbeiträge aufgehört 
hat, dann wird es um ſo leichter ſein, jene 89 Millionen M. 
Mehreinnahmen, welche für die nächſten fünf Jahre aus den 
von der lex Frankenſtein betroffenen Steuerquellen flüſſig wer⸗ 
den, zur weiteren Erhöhung der Militär⸗ und Marineausga⸗ 
ben heranzuziehen. 

Die vierzig Millionen M. neuer Steuern, welche zur Ab⸗ 
löſung der Finanzanſprüche der Einzelſtaaten verlangt werden, 
4 alſo mittelbar die Bedeutung einer Steuerbewil⸗ 

igung auf Vorrath zur Deckung künftiger 

Mehrausgaben für Heer und Marine neben den ſechszig 
Millionen, welche außerdem für die Koſten der letzten Heeres⸗ 
verſtärkung verlangt werden. 


Deutſchlan d. 


— Berlin, 6. Nov. [Ungeſchickte Agitatoren.] 
Die Bodenbeſitzreformer wiſſen ihre Sache agitato⸗ 
riſch nur ſchlecht zu vertreten. Man hört von ihnen kaum 
jemals etwas Anderes, als daß ſie Petitionen an die Behör⸗ 
den ſenden. Bald wird der Berliner Magiſtrat mit Forde⸗ 
rungen beſtürmt, die, kaum geleſen, wohl auch ſchon beiſeite 
gelegt und wahrſcheinlich nicht einmal beantwortet werden; 
bald gehen langathmige Vorſchläge zur Heilung aller Nöthe 
der Zeit an die Reichs⸗ und Staatsbehörden. So wird der 
Bundesrath nach Beſchluß der Häupter der Reformbewegung 
eine Denkſchrift erhalten, und dem Reichstage ſteht dieſelbe 
Zuſendung bevor. Verlangt wird, daß der Zuwachs an 
Grundrente durch das Reich bezw. die Einzelſtaaten eingezogen 
werden ſoll. Der Vorſchlag wird damit begründet, daß das 
Steigen der Grundrente nicht das Werk eines Einzelnen, ſon⸗ 
dern der ſteigenden Kultur, alſo der Geſammtheit, ſei und daher 
dem Einzelnen nicht gehören dürfe. Die Petitionen an Bundes⸗ 
rath und Reichstag verſichern, die ſtaatliche Einziehung des 
Zuwachſes der Grundrente werde ſo bedeutende Mittel ergeben, 
daß nach neuen Einnahmequellen nicht mehr geſucht zu wer⸗ 
den brauche; ja ſogar die beſtehenden Steuern könnten all» 
mählich abgeſchafft werden. So die Bodenbeſitzreformer. Es 
kann ganz auf ſich beruhen bleiben, wie man zu den Fragen 
ſteht, die zuerſt Henry George behandelt hat und deren Ueber⸗ 
tragung auf deutſche Verhältniſſe ſich Flürſcheim, Freeſe und 
Andere haben angelegen fein laſſen. Man kann für die Boden⸗ 
reformer Sympathie haben, und man wird gleichwohl, viel⸗ 
mehr ſogar deshalb, finden müſſen, daß ſie Höchft unpraktiſche 
Leute ſind. Wie können ſie wohl erwarten, das ganze gewal⸗ 
tige, „durch Jahrtauſende lange Rechtsentwickelung tief in den 
Gedanken und Gefühlen der Menſchheit begründete Syſtem des 
Privatrechts an Grund und Boden“ dadurch zu erſchüttern, 
daß ſie die berufenen oberſten und ſtärkſten Wächter des Privat⸗ 
rechts, Staats⸗ und Gemeindebehörden, durch theoretiſche Vor⸗ 
haltungen auf ihre Seite bringen möchten? Das iſt ja der 
reine Unſinn. Man ſieht an den Bodenreformern, wie ver⸗ 
laſſen und verloren eine Beſtrebung bleiben muß, die aus 
„Vornehmheit“ oder einem verſtändigen Gefühl ihrer inneren 
Schwäche darauf verzichtet, ſich in den Maſſen ein breites, 
tragfähiges Fundament ihrer Forderungen zu verſchaffen. 
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A Berlin, 6. Nov. NMoth im A AR In 
einer Verſammlung, die der Bearbeitung der Peg ilfen 
um Eintritt in die Sozialdemokratie galt, theilte der Referent, 
ba. Schönlank, u. a. mit, die großherzoglich heſſiſche Regierung 
habe vor einiger Zeit den kaufmänniſchen Vertretungen in Heſſen 
und in den benachbarten Orten wie Frankfurt u. ſ. w. eröffnet, in 
den Beiitiinen Gefängniſſen ſäßen jo viele Handlungsgehilfen, daß die 
Gefängnißverwaltungen ſie nicht ausreichend beſchäftigen könnten. 
Es wird deshalb angefragt, gob nicht Handlungsgehilfen gebraucht 
würden. Die Gefängnißdſrektionen wollten, jo erzählte Herr 
Schönlank weiter, dieſe Arbeitskräfte zu einem um zwanzig bis 
fünfundzwanzig Prozent billigeren Satze als es die üblichen Ge⸗ 
halte find, hergeben. Dieſe Mittheilung machte in der kaufmänni⸗ 
ſchen Verſammlung natürlich großen Eindruck. Sie muß aber 
auch außerhalb jenes engeren Kreiſes von Zuhörern intereſſtren, 
vorausgeſetzt, daß ſie wahr iſt. Wir haben in den Blättern, auch 
in ſozialdemokratiſchen, von dem Auch der großberzonlich 5 
ſiſchen N noch nichts gehörk. Vielleicht glebt 
dieſe unſere Notiz die Veranlaſſung, daß man ſich in Darmſtadt 
über die Sache äußert. Träfe das von Herrn Schönlank Geſagte 
zu, ſo bekäme man einen erſchreckenden Einblick in die Noth des 
Handlunasgehilfenſtandes. Eine fo große Anzahl von kaufmänni⸗ 
ſchen Strafgefangenen in einem Staate von mittlerer Größe be⸗ 
deutet, daß dieſe Erwerbsklaſſe an einer Ueberfüllung krankt, die 
die überſchießenden Theile ſchon nicht mehr dem materiellen Elend, 
ſondern gleich dem Verbrechen zutreibt. { 
Zu den jüngſt bekannt gemachten ſtatiſtiſchen 
Daten über die jüngſten Reichstagswahlen macht 
die „Voſſ. Ztg.“ folgende Bemerkungen: 
„Bei der Statiſtik der Reichstagswahlen fit es von Intereſſe, 
1 berechnen, wie ſich das Verhältniß geſtellt haben würde, wenn 
te Reichstagsſfitze genau nach der timmen⸗ 
zahl auf die einzelnen Parteien vertheilt wor⸗ 
den wären. Es ſtellt ſich dabei heraus, daß bet ſolcher Verthei⸗ 
lung allein die Sozialdemokratie, die Freiſ. Volkspartei 
und die Freiſ. Vereinigung gewinnen, alle anderen 
Parteien verlieren würden. Im Durchſchnitt ſind in jedem Wahl⸗ 
kreiſe 19 330 Stimmen abgegeben. Theilt man mit dieſer Zahl 
die auf die einzelnen Parteien gefallene Stimmenzahl, ſo würden 
an Mandaten erhalten die Konſervativen 54 (gegen 72, 
alſo 18 weniger), die Reichspartei 22 (gegen 28, alſo 6 we⸗ 
niger), die Nationalliberalen 52 (gegen 53, alſo 1 we⸗ 
niger) die füddeutſche Volkspartei 9 (gegen 11, alſo 2 
weniger), das Centrum 76 (gegen 96, alſo 20 weniger), die 
Polen 12 (gegen 19, alſo 7 weniger), die Antiſemkten 14 
(gegen 16, alſo 2 wentger), die andern Parteien 12 (gegen 
36, alſo 4 weniger). Unbeſtimmt 6 gegen 5. Dagegen würden 
die Sozialdemokraten erhalten haben 92 Mandate (gegen 
44, alſo 48 mehr), die Freiſ. Volkspartei 34 (gegen 24, 
7 ana die Freiſ. Vereinigung 14 (gegen 13, alfo 
r). 


Wie uns von unſerem v-Korreſpondenten in Eydtkuhnen 
mitgetheilt wird, iſt die von uns in der Morgennummer vom 
3, d. M. aus der „Gumbinner Ztg.“ entnommene Notiz, die Schü⸗ 
digung der Spediteure durch den Zollkrieg betreffend, ſtark über 
trieben. Thatſächlich hat nur ein Spediteur Eydtkuhnen 
verlaſſen, die anderen dortigen Spediteure haben allerdings 
viel weniger zu thun als früher, ganz beſonders diejenigen, die in 
ihrer Spedition hauptſächlich deutſche Waaren hatten, doch hoffen 
ſie den enen 5 r auf einen er⸗ 
neuten Au ung des alten Geſchäfts. 

— Rechtsanwalt Hertwig, der berannte Antiſemit, kehrt 
nächſter Tage von der dreimonatlichen Feitungsbaft 1 . 
täriſchen Ungehorſams“, die er in Magdeburg rate 1 —— ſeinem 
Wohnorte Charlottenburg zurück. Der „milttürt 0 Ingeborfam 
deſtand bekanntlich darin, daß Hertwig feinem a rkskommando 
auf verichtedene Anfragen nicht geantwortet hat. Es handelte ſich 
darum, feftzuitellen, ob Hertwig eine ihm von Breslauer Blättern 
nachgeſagte Spielſchuld thatſächlich gemacht batte. Ferner ſoll die 
Milttärbehörde den Reſerveofftzier Hertwig über geichäftliche Ans 

elegenheiten, u. A. wie ſein Verbäktntt zu Ahlwardt ſet, befragt 
1 75 was Hertwig als ungebörig e bat. Inzwiſchen 
bat ſich auch herausgeſtellt, daß die erwähnte Spielſchuld thatſäch⸗ 
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5. N 
dien Parteien in unſerem Kreiſe, d. h. 
En man 3 geſagt, wie ſie zu einander ſtehe, ſie haben 
ſich dabei beinahe getrennt, das heißt nicht etwa um getrennt zu 
marſchtren und vereint in ſchlagen, ſondern ſie ſind ohne 
ein Wort der Einigung auseinandergegangen 
drei Tage vor der Abgeordnetenwahl. Das thaten 
die Konſervativen und der Bund der Landwirthe, beides Parteien, 
deren patriotiſche und treu nationale Geſinnung bekanntlich über 
jeden Zweifel erhaben iſt, und weshalb? Weil die Bromberger 
gemäßigten Konſervativen ſich die Freiheit herausgenommen haben, 
egen den Willen ihrer extremeren Parteigänger einen National⸗ 
liberalen aufzustellen. Und das ging den Parteien, die für Deutſch⸗ 
thum, einiges Deutſchthum namentlich in Wahlzeiten ſchwärmen, 
wieder den Strich, das konnten ſie ſich nicht gefallen laſſen und der 
Bund der Landwirthe, der vorher praenumerando dem 
allgemeinen deutſchen Wahlverein feine Zuſtimmung reſp. Unter⸗ 
ſtützung zugeſichert hatte, der Bund der Landwirthe identifizirt ſich 
in aller Eile und Geſchwindigkeit mit den unzufriedenen Konſer⸗ 
vativen aus dem Bromberger und Wirſitzer Kreiſe, welch letztere 
ih auch noch deshalb zuruͤckgeſetzt fühlten, weil der Kreis Wirſitz 
bei der Kandidatenaufſtellung nicht berückſichtigt worden war und 
ſtellten eigene Kandidaten auf, nicht ohne dabei dem Begründer 
des allgemeinen deutſchen Wahlvereins ob ſeiner gemäßigten Hal⸗ 
tung ein indirektes Mißtrauensvotum auszuſtellen. So und nicht 


anders entſtand die neueſte konſervativ⸗ agrariſche Landtagskandi⸗ 
datur für den Wahlkreis Bromberg⸗ Wirſitz auf einer von den 
Wirſitzer Konſervativen einberufenen Verſammlung in Nakel. Wir 

ntereſſe haben, in 
ähler auf Seiten 


können, da wir ja an der ganzen Sache kein 
voller Objektivität verſichern, daß die meiſten 
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der 2 101 Konſervativen ſtehen, e kann gerade die Wahl 
der Kandidaten der Gemäßigten als eine 

den, ſie haben ganz entichteden beſſere Chancen, aber wir glauben, 
daß die 117 jetzt noch gegenüberſtehenden Parteien ſchließlich doch 
noch verſöhnt zur Wablurne ſchreiten werden, obwohl, wie wic ſchon 
früher hervorgehoben haben, die Baſis für einen Vergleich doch nur in 
der Anerkennung der Kartellkandidaten ſeitens der Wirſitzer Konſer⸗ 
vativen gefunden werden kann. — Der allgemeine deutſche Wahlverein 
verſandte heute noch folgendes Schreiben an die Wahlmänner, durch 
welches der Streit innerhalb der konſervativen Parteien allerdings 
verſchärft erſcheint: „Die Wahlmänner der vereinigten gemäßigten 
Parteien werden erſucht, unbeirrt zu ſtimmen bet der Abſtimmung 
über das erſte Mandat für Herrn Stadtrath Dietz, über das zweite 
Mandat für Herrn Landrath von Unruh, über das dritte für den⸗ 


jenigen Kandidaten, welcher in Nakel am 7. d. M5 


noch vereinbart werden wird (vorausſichtlich Gutsbeſitzer 
Schmidt⸗Karolewo Fuchegchrend, da Herr v. Born⸗Fallots 
eine entſcheidende Erklärung über die Annahme der ihm 
von uns angebotenen Kandidatur nicht abgegeben hat.“ Der 
allgemeine deutſche Wahlverein reſp. die vereinigten gemäßigten 
Parteien trennen ſich hiermit vollſtändig von dem Bunde der Land⸗ 


wirthe, der, auf ſeinen Sonderkandidaturen beharrend, eine Eini⸗ k 


ung dem Anſcheine nach unmöglich macht. Unter den Kartell⸗ 
ahlmännern herrſcht hierüber große Erregung, aber ſie ſind jetzt 
feft entſchloſſen, der Parole der vereinigten gemäßigten Parteien 
entſprechend für Landrath von Unruh und Stadtrath Dletz⸗Brom⸗ 
berg einzutreten. — Während ſich jo der Bund der Landwirthe un⸗ 
nachgiebig in höchſtem Grade zeigte, verſuchten die Bromberger 
Freiſinnigen, die über mehr Wahlmänner als der extrem⸗ 
konſervative Bund verfügen, nochmals eine Verſtändigung, indem 
fte dem „Brbg. Unpartettichen“ zufolge den Kartellparteien ein 
Kompromiß unter der Bedingung anboten, Herrn Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Kolwitz mit aufzuſtellen. Dieſes Anerdieten wurde in 
olge des Widerſpruchs der Nationalliberalen vor⸗ 
äufig verworfen. Sollte ſich dieſe Meldung beſtätigen, jo 
wären die Nationalltberalen allein für einen ungünſtigen Ausfall 
der Wahl verantwortlich zu machen. Aber in jedem Falle gilt es 
jetzt erſt recht für die Freiſinnigen, ſich ſo ſtark als möglich an der 
ahl zu betheiligen und indem wir hoffen, daß noch in letzter 
Stunde ein für die Liberalen und Freiſinnigen annehmbares Kom⸗ 
promiß zu Stande kommen wird, bitten wir unſere Paxteigenoſſen 
dringend, nichts unverſucht zu laſſen, was zum Siege führen kann. 
Vor Allem aber müſſen ſämmtliche freiſinnige Wahlmänner voll⸗ 
zählig in Nakel zur Stelle ſein und ſich dem freiſinnigen Wahl: 
komitee zur Verfügung ſtellen. Von den Komiteemitgliedern werden 
die freifinnigen Wahlmänner auch über die Reihenfolge der zu 
wählenden Abgeordneten alles Nöthige erfahren. — Die Freiſinni⸗ 
gen haben ihre Nakeler Vorverſammlung am 7. Nov., um 9 Uhr 
Vormittags, in Taucherts Hotel. 


R Crone a. d. Br., 5. Nov. Die heute hier ſtattgehabte 
Wahlmänner ⸗Verſammlung im Grabina⸗ Wäldchen 
brachte die zwiſchen den vereinigten gemäßigten Parteien und dem 
Bunde der Landwirthe ſchwebenden Differenzen zu ſcharfem Aus⸗ 
druck. Die Verſammlung war von etwa 40 Perſonen beſucht; an 
derſelben nahmen auch die Kandidaten der gemäßtaten vereinigten 


Porteien, die Herren Stadtrath Dietz Bromberg, Landrath v. Unruh g 


und Rittergutsbeſitzer v. Born⸗Fallois theil. Nach der Eröffnung 
der Sitzung durch Herrn Theodor Schemdel Crone a. Br. vertrat 
Herr v. Born⸗Falloſs die Anſicht des Bundes der Landwirthe und 
erklärte, daß die Herren von Unruh und Dietz für 
denſelben un annehmbar ſeien, es müßten drei 
Landwirthe gewählt werden, und ſolche feten auch be⸗ 
reits in der Nakeler Verſammlung gefunden. Die Herren v. Witz⸗ 
leben, feine eigene Berion und Gutsbeſitzer Heiſe⸗Scarbiewo, der 
die Intereſſen des kleineren Grundbeſitzes und des Handwerker⸗ 
ſtandes aus eigener Anſchauung kenne und ſie deshalb auf das beſte 
vertreten würde, ſeien in der Nakeler Verſammlung bereits auf⸗ 
geſtellt und an ihren Kandidaturen würde der Bund der Land⸗ 
wirthe feſthalten. Landrath v. Unruh gab auch ſeinerſeits die Er⸗ 
klärung ab, daß die vereinigten Deutſchen ihre Kandidaturen auf: 
recht erhalten würden, und ſo verlief dieſe Verſammlung reſultat⸗ 
los. Auf eine Anregung aus der Verſammlung entwickelte Herr 
Stadtrath Dietz (nattonalliberal) dann ſein politiſches Programm. Be⸗ 
fragt, wie er ſich zu den Handelsverträgen ſtellen würde, meinte 
er, daß dieſe Frage ja im Reichstage entichteden werde, aus ſeiner 
Antwort war jedoch zu entnehmen, daß er kein Feind der Handels⸗ 


glückliche bezeichnet wer⸗ 


FREE 


verträge im Allgemeinen und des deutſch⸗ruſſiſchen im Beſonderen 
ſt. Zu der Verſammlung hatte der deutſche ahlverein Ein⸗ 
ladungen an die Wahlmänner verſandt, denen das bereits erwähnte 
Zirkular beigefügt war. 


Rußland und Poler. 
Riga, 3. Nov [Orig. ⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 


Auf die Behauptung der „Nordd. Allgem. Ztg.“, daß das 


franko⸗ruſſiſche Bündniß ein einſeitiges ſei und daß ſämmtliche 
Vortheile deſſelben auf Seiten Rußlands ſich befänden, fragen 
die „Nowoſti“, wer es denn dem Berliner Blatt geſagt habe, 
daß die franko⸗ruſſiſche Annäherung nur ein Bündniß zwiſchen 
wei Nationen und nicht zwiſchen zwei Staaten ſei. Das 
ruſſiſche Blatt definirt dann, in Rußland wiſſe man nicht 
die geheimen Artikel der Verträge, die die Mächte des Drei⸗ 
bundes mit einander verknüpfen, denn das Geheimniß würde 
zu ſtreng bewahrt, aber wie könne denn die „N. A. Ztg.“ 
wiſſen, daß zwiſchen Frankreich und Rußland 
eine beſtimmten Bedingungen exiſtiren? 
Oder ſollte ſie die Franzoſen in der That für ſo leicht⸗ 
ſinnige Kinder halten, die rechts von links nicht zu unter⸗ 
ſcheiden verſtänden? Die Grenzzollbrigaden 
haben bekanntlich eine rein militäriſche Verwaltung erhalten, 
aber, wie es jetzt erhellt, nicht aus dem Prinzip der Sache 
ſelbſt. Die Grenzzollwache ſoll gleichſam eine Kriegs⸗ 
Streitkraft bilden. Zu dieſem Zweck wird man die 
Zollwache zeitweilig ihrem urſprünglichen Dienſt entziehen und 
rein militäriſche Uebungen durchmachen laſſen. Im Falle 
eines Krieges wird die Grenzwache Reiter⸗ und Fußvolk⸗ 
Abtheilungen bilden und da ſie mit den Grenzbezirken gut 
bekannt iſt, auch zu Kundſchafterdienſten Verwendung finden. 
Dies iſt ſchon die vierte Anordnung zur weiteren ſtrategiſchen 
Rüſtung in der Zeit der neulichen Ereigniſſe zwiſchen 
Frankreich und Rußland. — In dem neuen Konſular⸗ 
tarif, der den 1. Januar 1894 in Kraft tritt, findet ſich 
die Beſtimmung, das Maß der Abgaben bei Vſſirung der 
Päſſe von Ausländern, die ſich nach Rußland begeben, gegen 
das frühere zu verdreifachen, um die Einwanderung von 
fremdländiſchem Proletariat nach Rußland zu vermindern. 
In dieſem Tarif ſind die Gebühren für ruſſiſche Schiffe, 
welche im Rayon eines ruſſiſchen Konſuls einen auslän⸗ 
diſchen Hafen anlaufen, bedeutend herabgeſetzt, wodurch eine 
Hebung der ruſſiſchen Schifffahrt angeſtrebt wird. Rußland 
iſt bisher in ſeiner Sorge für die Handelsſchifffahrt 
hinter den ausländiſchen Staaten in ſchrecklicher Weiſe zurück⸗ 
eblieben und jo konnte es auch kommen, daß ausländiſche 
Schifffahrtsgeſellſchaften leicht ihre Hand auf die ganze 
ruſſiſche Ausfuhr zu legen im Stande waren. 

Der Verweſer des Miniſteriums des Innern v. Plehwe gab 
dem Gouverneur von Eithland die am 11. Mai 1891 beſtätigte 
Verordnung des Miniſterkomitees über Miſchehen zwiſchen 
Perſonen -ömiſch⸗katholiſcher und arkechiſch⸗ortho⸗ 
doxer Konfeſſion bekannt zu dem Zweck, daß dieſe Verordnun 
der Polizei und dem Volk zur Kenntniß gebracht werde. Anla 
zu dieſem Schritt haben dem Miniſtertum Verwirrungen in Folge 
der Unkenntniß und der Umgehung des Miſchehen⸗Geſetzes gegeben. 
Demſelben zufolge kann die Abverkündigung nur in der 
griechiſch⸗ orthodoxen Kirche ſtattfinden und zwar 
werden bei Umgehung der katholiſchen Geiſtlichkeit Protla⸗ 
mationsſcheine von der örtlichen Polizei verlangt. Die gemiſchten 
Brautpaare haben nun indeſſen in Trauungsangelegenheiten die 
Polizei vollſtändig ignorirt und ſich an die Patres gehalten, welche 
Miſchehen mit Orthodoxen 51 hintertreiben ſuchen. Dieſem „Miß⸗ 
brauch“ ſoll nun der Riegel vorgeſchoben werden. — Behufs Ver⸗ 


nichtung des deutſchen Studentenlebens an der Dorpater der Herzog Johann 


Man will nämlich die Studentenkorporationen aufheben. Stu⸗ 


dentiſche Geſellſchaften nichtkorporellen Charakters gedenkt man, 
wie verlautet, beſtehen zu laſſen, nachdem man ihre Thätigkeit ge⸗ 
regelt hat, ſo wie es den ruſſiſchen Beſtrebungen paßt. 
Riga, 2. Nov. [Orig.⸗ Bericht d. „Poſ. Ztg.“ 
Dem „Graſhdanin“ zufolge hat das Miniſterlum des Innern 
vorgenommen, das Wirthſchaftsleben der ruſſiſchen Bauern⸗ 
chaft von Grund aus zu reformiren. Das allermeiſte zu 
landwirthſchaftlichen Mißerfolgen und der Hungersnoth der ver⸗ 
4 Jahre hat der gemeinſchaftliche Landbeſitz der Gemeinden 
eigetragen und dieſe Elarichtung ſoll nun aufgehoben werden. 
Dafür plant man den Kleingrundbeſitz einzurichten, der auf Baſis 
der Majorate oder Minorate zu ſtehen kommt, ſo daß er weder 
veräußert noch zeriplittert werden kann und nur auf einen einzigen 
Erben übergehen ſoll. Die vereinigten Departements haben biefem 
Projekt zugeſtimmt. — Dem üppig florlrenden Räuberunweſen 
im Kauka ſus will man auf das Schärfſte entgegentreten. Auf 
Befehl des Zaren wird, ſo lange es nöthig ſein wird, der Raub, 
vorbedachte Mord, die gewaltſame Ausplünderung, Brandſtiftung, 
Empörung und der bewaffnete Widerſtand gegen die Autoritäten 
ſeitens der kaukaſiſchen Eingeborenen vor dem Keiegsgericht ſtand⸗ 
rechtlich geahndet werden. — Die Ausländer⸗Maß nahmen 
an der Petersburger Börſe finden wahrſcheinlich noch 
Fortſetzung, denn an der dortigen Börſe kurſirt das Gerücht, der 
inanzmintiter habe beſchloſſen, die neugewählten Börſenmakler vor 
ihrer Beſtätigung einer Prüfung auf Kenntniſſe der ruſſiſchen 
Sprache unterziehen zu laſſen. 


Schweden und Norwegen. 


* Chriſtiania, 4. Nov. Anläßlich des zur Feier des Be⸗ 
ſtehens der Unſon im könlglichen Schloſſe hierſelbſt ſtatt⸗ 
gefundenen Diners hielt der König eine Rede in welcher 
er betonte, daß die Union beider Königreiche nothwendig ſei, um 
deren Unabhängigkeit und Neutralität zu ſichern. Ebenſo bob der 
König die Nothwendigkeit eines gemeinſamen Miniſters der Aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten hervor und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß alle treuen Männer zuſammenſtehen würden, um die Union 
zu beſchützen. Der König ſchloß mit einem Hoch auf die Union. 
Die Rede wurde mit ehrfurchtsvoller Begeiſterung aufgenommen. 


Bulgarien. EN 


* Sofia, 4. Nov. Die Sobranie hat den Entwurf einer 
Adreſſe an den Prinzen Ferdinand angenommen, in 
welcher unter Umſchreibung der Thronrede der Regierung und dem 
Prinzen für das in ſiebenjähriger Regierung Vollbrachte gedankt 
und mit beſonderer Genugthuung die Heirath des Prinzen als ein 
bedeutiamer Staatsakt hervorgehoben wird, durch den die nationale 
Dynaſtie begründet und gegen alle die Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit des Vaterlandes bedrohenden Umtriebe ein Damm gebildet 
würde. Die Adreſſe verweiſt auf das Ergebniß der Wahlen als 
einen Beleg dafür, daß das bulgartſche Volk ſich durchaus ſoli⸗ 
dariſch fühle mit der Politik und . der Regierung, welche 
der Prinz ſeit ſeinem Regierungsantritt eingehalten habe. Das 
Volk erblicke darin die Erfüllung feiner Ideale. 


Afrika. 


* Aus Zanzibar wird der „Times“ 11 daß der 
Kapitän und die Mannſchaft einer franzöſtſchen Dhau, 
welche mit 67 meiſt im Kindesalter ſtehenden Sklaven an Bord 


im Hafen von Zanzibar von dem engliſchen Kriegsſchiff „Phllo⸗ 
mela“ im April gekapert wurde, von de Y 

freige — An vor 1 W — 
gewleſen waren. Man darf wohl geſpannt fetn, zu erfahren, wle 


die franzöſiſchen Behörden dieſes erſtaunliche Urtheil erfiä 
werden. Daß Frankreich dem Sklavenhandel durch 5 — — 
Schiffe mit fcanzöſiſcher Flagge von Krlegsſchiffen anderer Nationen 
unterſuchen zu laſſen, großen Vorſchub leiſtet, fit bekannt. Wenn 
es jetzt noch franzöſiſche Schiffe, die innerhalb der Landgewäſſer 
beim Sklavenhandel abgefaßt worden find, freiſprechen läßt, jo 
würde es geradezu eine Prämie auf den Sklavenhandel ſetzen. 


Militäriſches. 


Berlin, 5. Nov. In unterrichteten Krelſen verlautet, daß 


[brecht von Mecklenburg zum 


Hochſchule wird in den kompetenten Sphären ſoeben gearbeitet. Kommandeur des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments auserſehen tft, 
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Stadttheater. 
Poſen, 6. November. 
„Die Fledermaus“, Operette von Strauß. 

„Jedes Genre hat ſeine Berechtigung, nur nicht das 
Langweilige.“ So lange die Wahrheit dieſes Wortes nicht 
beſtritten iſt, darf man auch dem Operettengenre die Pforten 
derjenigen Bühnen, auf denen gewöhnlich nur die Kunſt 
als ſolche zu ihrem Rechte zu kommen pflegt, nicht verſchließen, 
und darum hat auch Strauß mit ſeiner Fledermaus, die wahr⸗ 
lich nicht die Kunſt als den Inbegriff wahrer Schönheit re⸗ 
präſentirt, geſtern wieder ſeinen Weg auf die Bühne des Stadt- 
theaters finden dürfen. Daß dieſe Operette nicht ermüdend 
und langweilig wirkt, dafür hat der Librettiſt mit vielen mög⸗ 
lichen und unmöglichen S geſorgt; und wenn man 
gegen manches darin, wie z. B. gegen den Anfang des dritten 
Aktes mit ſeiner behäbigen Verherrlichung des Alkohols und 
ſeiner ſchlimmen Folgen auch Einſpruch erheben wollte, ſo hat 
dagegen der Romkonift reichlich dafür geſorgt, daß fein Publikum 
in ununterbrochener fröhlicher Stimmung verbleibt. Strauß könnte 
nach ſeinem berühmten Vater auch wieder der Walzerſtrauß 

eißen; ſeine pikanten und melodiöſen Tanzrythmen in der 
ledermaus jagen ſich förmlich und laſſen Darſteller und Zu⸗ 
ſchauer garnicht oder doch nur mit wenigen Unterbrechungen 
aus der ſchaukelnden Bewegung herauskommen. Für geſtern 
ergab ſich wieder das bei Strauß übliche Endergebniß, daß 
ſich die Zuschauer, die in großer Anzahl herbeigekommen waren, 
an den luſtigen und tollen Späßen lebhaft ergötzt haben, die 
ihnen von den Darſtellern 8 wurden. Zu dieſen ge⸗ 
a: ſelbſt erſte Opernmitglieder, die fichtlich bemüht waren, 
hre Kunſt, ob freiwillig oder widerwillig, das laſſen wir un⸗ 


entſchieden, in den Dienſt der leichtgeſchürzten Operettenmuſe zu ! 


ftellen und fingend und tanzend mitzumachen. Wir verzichten 
darum auch auf eine eingehende Beſprechung deſſen, was wir 


geſtern gehört und geſehen haben; die Notiz dürfte ausreichend > 


daß jeder ſeinen ihm zuertheilten Poſten mit Geſchick 
aus füllte, Fräulein Dilthey als Roſalinde, Frau Matthias⸗ 
Sauer als Adele, Herr Brendel als Alfred, Herr Wild als 
Dr. Falke, und daß dieſen Frau Bernhardt als Prinz Orlofsky, 
Herr Böttcher als Herr v. Eiſenſtein, 


ſein, 


Herr Stahlberg als Ge⸗ 


hütet hat, entzog ſich unſerer Wahrnehmung, doch haben uns 
ſich darauf verſtehende Gewährs männer berichtet, daß er feines 


Amtes in würdigſter Weiſe gewaltet haben ſoll. WB. 


Erinnerungen an Mateifo, Von einem perſönlichen 
Bekannten des vernorbenen polniſchen Malers Matefko erhält 
das „W. Tageblatt“ folgende Charakteriſtik deſſelben: Er war ein 
ſchweigſamer, in ſich gekehrter Mann. Er lebte nur ſeiner Kunſt 
und es war merkwürdig, die Vorbereitungen zu beobachten, welche 
er zu ſeinen großen hiſtoriſchen Gemälden traf. 
die Bibliotheken; ſobald ihn ein Stoff intereſſirte, vertiefte er ſi 
in die Vorſtudien. Zu ſeinem Werke „Der Reichstag in Warſchau“ 
(„Reytan“) verſchaffte er ſich die Bilder der Perſönlichkeiten der 
damaligen Zeit, um die Mitglieder des polniſchen Hochadels mög⸗ 
lichſt getreu im Bilde wiederzugeben. Beſonders gut gelungen war 
das Porträt des jungen Grafen Potocki, welcher bekanntlich 
auf dem Bilde in der Poſition zu ſehen tft, da er das von Ruß⸗ 
In den Kreiſen der polniſchen 


land ihm gegebene Geld fallen läßt. 
1750 große Erbitterung über dieſes Bild, welches 


Ariſtokratie 
die polniſchen Adeligen als unpatrtotiſch bezeichneten. 
Bild in Krakau ausgeſtellt war, beſuchte auch die Gräfin Po⸗ 
tocka die Ausſtellung. Sie äußerte, als fie das Bild betrachtete: 
„Wer wird dieſes Bild kaufen? Höchſtens ein Ruſſe!“ Mateiko 
„Hat man ſie lebendig gekauft, 
fo part man fie auch gemalt kaufen.“ — In jeinem 
Familienleben war Mateiko ſehr unglücklich. Seine Gattin wurde 
wahnſinnig und zerſtieß einmal in elnem Anfalle ein werthvolles 
Sie befindet ſich derzeit in einer Wiener 


erwiderte ſchlagfertig: 


Gemälde ihres Gatten. 
Heilanſtalt. 


* Der Sultan auf der Bühne. Aus London wird der 
„Frkft. Ztg.“ geſchrieben: Die Ruhe, welche ſeit Wochen im Aus⸗ 
wärtigen Amte geberricht, wurde kürzlich in unerwarteter Weiſe 
Am frühen Morgen meldete ſich der türkiſche Bot⸗ 
Sollte ein plötz⸗ 
rage aufgerellt haben? Es 

Ruſtem Paſcha war am 
eater geweſen und fand zu ſeinem Ent⸗ 

in der neuen Burleske „Don Juan“ der 8 ultan der 
ürkei figurirte und in einer der Würde des Nachfolgers des 
Propheten wenig geziemenden Weiſe mit den Obaltäfen ſeines 
Harems liebäugelte Ruſtem war, wie ſich denken läßt, entrüftet 
und bedeutete den Mintfter des Auswärtigen, daß er auf ſofortiger 
Genugthuung beſtehen müſſe. Roſebery ſetzte ſich darum alsbald 
mit dem Lord Chamberlain als Theaterzenſor in Verbindung, und 
geſtera Abend fand denn auch das Publikum, daß der Sultan aus 


geſtört. 
after zum Beſuch Lord Roſeberys an. 
liches Ereigniß etwa die orientaltiche 

war glücklicherweiſe nicht ſo gefährlich. 
Abend zuvor im Gaiely⸗ 
ſetzen, daß 


e e und Herr Steinert als Advokat ſich ebenſo 
wirkſam anreihten. Wie Herr Voigt das fidele Gefängniß be⸗ 


Er ſtudirte aich | 


Als das | fordh 


dem Stück verſchwunden und an feine Stelle ein undefinirbarer 
Paſcha getreten war, was die Direktion von allem Anfang hätte 
thun können. Denn wenn man ja auch in England in ſolchen 
Dingen eine welt größere Freiheit ſich geſtattet, jo widerſtreitet doch 
die Traveſtirung eines herrſchenden Souveräns, ſelbſt wenn die 
3 keine perſönliche und, wie man kaum zu erwähnen 
braucht, völlig unbeabſichtigt war, den bisher beobachteten diplo⸗ 
matiſchen Bühnenregeln. 


für die Gefühle und Regungen 


= 
mman- 


Lie ſchrieb auch einige Dramen wie 
eſſen nennens⸗ 


„ Manufkripte von Beethoven. Der Wiener Kunſtfreund 
und Sammler Dr. G. von Juris hat, wie die „N. an Pr.“ 
berichtet, mehrere Beethovenſche Handſchriften erworben, die von 

oßem Intereſſe find: den Entwurf zum Melodram im zweiten 

tte des „Fidelio“ Gedanken über den Bau von Fugen, auf einen 
großen Bögen mit Bleiſtft bingeſchrieben, und einen Brief Beet⸗ 
bovens an Schreyvogel (Weſt, ein Schreiben, das ſich durch ſeinen 
wohlwollenden Ton bortheilhaft vor vielen der bekannten Epiſteln 
ee un EIG, Sn aan Sun Ba dee 

an en dem Wiener Beet 5 

Dr. Th. von Frimmel anvertraut. Beethoven⸗Forſcher 


r 
Drogen Das Militär⸗Reitinſtitut, das aus Anlaß des Spieler: 


mel 8 
Außen Negimente der Genannte bereits als etatsmäßiger Stabs⸗ 
er angehört 


dee in Hannover augenblicklich viel von ſich reden macht, 
55 125 ſeit 4. Juli 1867. Die früheren Formationen, aus denen 
5 ervorgegangen iſt, reichen allerdings bis 1816 zurück, indem 
Nei Kabinetsordre vom 10. Dezember dieſes Jahres die Militär⸗ 
Kr! anſtalt in das Leben gerufen wurde, die mit der allgemeinen 
170 egsakademie in Berlin verbunden war. Zu dieſer Schule 
A mandirte jede SKavallerie-Brigade einen Offizier und jedes 
wellment zwel Unteroffiziere oder Gemeine als Schüler. 1820 
garde die Reitſchule zur Lehreskadron umgewandelt und einer 
h ardekapallexſe⸗Brigade attachirt. Es traten Offiziere und Mann: 
aſten der Artillerie hinzu, und beſonders geeignete Leute ſollten 
1 zweites Jahr auf der Schule behalten werden. Im Jahre 
9 wurde die Lehr⸗Eskadron wieder zur Reitſchule umgetauft 
bnd nach Schwedt verlegt. Bei der Reorganiſation der Armee 
wi 1861 wurde die Reitſchule weſentlich erweitert; fie beſtand 
t aus einem Direktor, einem Stabsoffizier, ſieben Lehrern und 
8 ffizieren, ſowie 29 Unteroffizieren oder Gefreiten. Jedes 
elavallerte⸗Reglment und jede Artillerie Brigade ſollte in Zukunft 
en Offizter zur Schule kommandiren. Bei Beginn des Krieges 
on 1866 wurde die Reitſchule aufgelöſt, bei ihrer Wledereinrichtung 
ach Hannover verlegt und 1876 in das Militär⸗Reitlnſtitut 
umgewandelt. Seit 1867 befindet fie ſich in einem eigenen 
roßen Grundſtück, zu dem die Stallungen und Bahnen des 
Alten dannöverſchen Marſtalls eingerichtet find. Im Laufe der 
lebten Jahre iſt das Reitinſtttut weſentlich ermeitert, insbeſon⸗ 
1055 iſt die Offizter⸗Reitſchule von der Kavallexie⸗Unteroffizter⸗ 
Mule getrennt. Als Reit⸗, Turn⸗ und Fechtlehrer find 
Vertebn Offiztere angeſtellt, meiſt hervorragende Kavallertſten und 
deerdetenner. Seit Frühjahr 1890 ſoll, nachdem vorher die Zahl 
er kommandirten Offiziere mit der Vermehrung der Regimenter 
icht Schritt gehalten batte, wieder von jedem Kavallerieregiment 
Das von jeder Artillerlebrigade alljährlich ein Offizier zum Reit⸗ 
| tut kommandirt werben und neunundvierzig von dieſen Offizieren 
Aalen ein zweites Jahr im Kommando verbleiben können, während 
es vor 1885 nur bei 20 Offizieren und nach 1885 bei 36 der Fall 
— Früher wurden vielfach jüngere Offiziere zum Reitinſtltut 
om mandirt, im Juni 1891 tft aber angeordnet, daß nur ſolche 
Ueutenants, die mindeſtens vier Jahre Offiziere find, nach Hannover 
geſchickt werden dürfen. Der Dienſt bei dem Rettinſtitut, der durch 
Eine Dienſtordnung vom 15. Auguſt 1889 geregelt tft, ſtellt hohe 
uforderungen an die Gewandtheit und die Körperkraft, kann aber 
deswegen zeitlich nicht lange ausgedehnt werden, ſo daß den zur 
Neltſchule kommandirten Offizieren mehr freie Stunden übrig 
bleiben dürften, als den im gewöhnlichen Dienſt befindlichen. 
Direktor des Milttär⸗Reitinſtituts it ſeit 1891 der Oberſt von 
Willich, der à la suite des 2. Garde⸗Drag.⸗Reg. ſteht, deſſen 
ommandeur er vorher war. Sein Vorgänger war der Gen. der 
kav. v. Kroſigk, jetzt Inſpekteur der 1. Kap.⸗Inſpektion, der 
eben Jahre an der Spitze des Inſtituts ſtand. Direktor der 
Offizier⸗Reitſchule {ft ſelt dieſem Jabre der Oberftlieut v. Guſtedt, 
Dla suite des 3. Garde⸗Ulanen⸗Reg.; ſein Vorgänger war der 
Dberftlieut. v. Homeyer, der jetzt das 5. Huſaren Reg. in Stolp 
ommandirt. (Voſſ. Stg.) 
f Erfurt, 1. Nov. ran er ee Das hie⸗ 
ge Bezirks kommando ließ am letzten Sonntag eine intereſſante 
dude Mobilmachung der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
„Radfahrer vornehmen. Gegen 1 Uhr traf, wie man der 
„Bolt“ berichtet, eine Milttärperſon mit 1500 Geſtellungsſcheinen 
auf dem Bahnhof in Suhl ein, welche für Mannſchaften des Be⸗ 
urlaubtenſtandes in den 51 Ortſchaften des Kreiſes Schleuſingen 
beitimmg — 8 . — 1 Baia Y Saale Bet: 
a die Ordre ang. e ſuhren na 
Vendre er Umgegend, von ee Weſtellungsbefehle durch 
Fußboten den einzelnen Ortſchaften nne wurden und im 
Laufe des Nachmittags den betreffenden Mannſchaften ausgehändigt. 
Dieſe hatten ſich auf Grund der Beſehle an den beſtimmten Plätzen 
ur Kontrollverſammlung einzufinden. Die Kontrollverſammlungen 
nb von den beorderten Mannſchaften pünktlich beſucht worden. 
Dieſe Probe⸗Mobilmachung, bei ſtrömendem Regen ausgeführt, fit 
als wohlgelungen zu bezeichnen. Ein Radfahrer hatte 15 Klm., 
ein Bote 18 Klm. zurückzulegen. 


Lokales. 


Poſen, 6. November. 

* An die Freunde und Korreſpondenten unſeres 
Blattes in der Provinz richten wir nochmals die 
Bitte, uns heute ungeſäumt die Wahlreſultate 
telegraphiſch zu übermitteln. 


* Stolz wil! ich den Spanier! — Das ſcheint auch der 
Wahlſpruch des Trachenberger Magiſtrats zu 
ſein. Ob aber ein ſolcher Stolz, wie ihn der Trachenberger 
Magiſtrat zur Schau trägt, für eine kommunale Behörde eine 
ſehr löbliche Eigenſchaft iſt, das iſt doch ſehr die Frage. Der 
Sachverhalt, um den es ſich handlelt, iſt der folgende: Seit 
dem Mai d. J. beſteht in Trachenberg ein Hausbeſitzer⸗Verein, 
der eine rührige Thätigkeit entfaltet und zur Entlaſtung der 
Grundbeſitzer durch Ermäßigung des Zinsfußes von Hypotheken⸗ 
Kapitalien weſentlich beigetragen hat. Wegen 1 
Abfuhr der Fäkalien iſt der Hausbeſitzer⸗Verein wiederholt 
beim Magiſtrat vorſtellig geworden. Letzterer iſt dem Geſuch 
inſofern nachgekommen, als er für die nächſte Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eine die unentgeltliche Abfuhr der Fäkalien be⸗ 
treffende Vorlage unterbreitet hat. Zu gleicher Zeit iſt dann 
dem Hausbeſitzer⸗Verein folgendes Schreiben zugegangen: 

„Auf die Schreiben vom 20. Auguſt und 15. Oktober c. theilen 
wir ergebenſt mit, daß Behörden mit Vereinen ſich nicht in 
Korreſpondenz einlaſſen, vielmehr nur Schriftſtücke ꝛc. von pbvſſſcen 
und juriittichen Perſonen berüdfichtiaen. reſp. beantworten. 

Trachenberg, den 30. Oktober 1893. 

Der Magiſtrat. 


(gez.) Stammberger. 
Wie der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben wird, will der Verein 
den Beſcheid ſich nicht gefallen laſſen, ſondern dagegen be⸗ 
ſchwerdeführend vorſtellig werden. In der That erſcheint der 
Hausbeſitzer⸗Verein in ſeiner Wirkſamkeit gehemmt, wenn ihm 
jede Korreſpondenz mit dem Magiſtrat unterbunden iſt. 


p. Ablehnung einer Petition. Die hieſige chriſtliche 
Fleiſcher⸗Innung hat jetzt auf ihre Petition um Zulaſſung 
bon Ripdvleh aus Oeſterreich⸗ Ungarn zum 
Schlachten von dem Herrn Regierungspräſidenten eine ab⸗ 
ſchlägige Antwort erhalten. Da durch die Erfüllung der Wünſche 
der Innung zweifellos das Fleiſch hier billiger geworden wäre, fo 


erregt die Ablehnung der Petltion auch in weiteren Kreiſen der 
Bevölkerung allgemeines Bedauern. 

* Stadtverordnetenſitzung. In der am Mittwoch, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr ſtattfindenden Sitzung der Stadtverordneten ſtehen 
folgende Gegenſtände zur N ee Antrag der Rag 
Gersmann und Genoſſen auf Kanaliftrung der Victoriaſtraße An⸗ 
trag des Arbeiters Kußmann, betreffend die Einrichtung eines un⸗ 
entgeltlichen Arbeitsnachwetſes; Feſtſtellung des Ortsſtatuts für die 
Quartlerleiſtung während einer Mobilmachung; Verlängerung des 
mit der Poſener Pferdeeiſenbahn abgeſchloſſenen Vertrages Erklä⸗ 
rung des Magiſtrats bezüglich des Theaterfonds und Beſchluß⸗ 
faſſung hierüber; Bewilligung von Mehrausgaben; Eatlaſtung von 
Rechnungen; Wahlen. 

* Stadttheater. Blumenthals und Kadelburgs neueſtes Luſt⸗ 
ſpiel Mauerblümchen“, welches ſich auch hier als ein Zug 
und Kaſſenſtück bewährt, wird am Dienſtag ſeine 4. Wiederholung 
erleben. Am Mittwoch verabſchiedet ſich der königliche Kammer⸗ 
fänger Heinrich Gudehus von unſerem Publikum in der Partie des 
un 1 Bons haben zu dieſem Gaſtſpiel keine 

gkeit. 

8 Der Männer⸗Geſangverein „Volksliedertafel“ feierte 
am Sonnabend Abend in den feſtlich geſchmückten Räumen des 
Herrn Tauber ſein erſtes Wintervergnügen, welches trotz des 
ſchlechten Wetters von den Mitgliedern und deren Familten recht 
ſtark beſucht war. Elngeleitet wurde das Feſt durch 3 ſehr gut 
aufgeführte Konzertpiecen, worauf die Sänger des Vereins unter 
der bewährten Leitung ihres Dirigenten Hern Huch vier Geſänge 
vortrugen „An das Vaterland“ von Kreutzer, „Die Thräne“ 
von Witt, „Singe, du Vöglein, ſinge“ von Tauwitz und 

Bayerlſch“ von Sering; ſämmtliche Piecen riefen lebhaften 
elfall hervor. — Nicht enden wollender Te lohnte Herrn 
Wutſchel für feine drei Lieder für Bariton mit Orcheſter⸗ 
begleitung: „Blumenſprache“, „Guitarre⸗Ständchen“ und „Wie fo 
allerliebſt“. Die Solovorträge für Xylophon, welche von Herrn 

annemann vorgetragen wurden, fanden gleichfalls bei den 
uhörern großes Intereſſe. — Ein Liederſpiel von Herrn Huch 
„Ein Weihnachtsfeſt im Holzhofe“ wurde von den ſämmtlichen 
Darſtellern aut geſpielt und erntete reichen Beifall. Der hierauf 
beginnende Tanz hielt die Feſttheilnehmer bis zum frühen Morgen 
in ungetrübter, feſtlicher Stimmung beiſammen. 

p. Bau einer Radfahrer⸗ Rennbahn. Die Vorarbeiten 
zum Bau einer Radfahrer⸗Rennbahn find beendigt, ſodaß mit der 
Ausführung des Baues jetzt begonnen werden kann. Die Mit⸗ 
glieder des „Poſener Rennvereins“, der bekanntlich die Aufbringung 
der nöthigen Mittel in die Hand genommen hat, ſind zu morgen 
Abend im Viktorla⸗Reſtaurant am Königsplatz zu einer Verſamm⸗ 
lung einberufen worden, in der über die Vergebung der Arbeiten 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. In der Verſammlung wird auch der 
mit dem Beſitzer des Schillings abzuſchließende Vertrag zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden. Die gezeichnete Summe hat den 
Betrag von rund 5500 Mark erreicht. Um die Bahn jedoch mit 
allem Nöthigen (Tribünen u. ſ. w.) verſehen zu können, werden 
noch ungefähr 2000 Mark nothwendig werden. Es ſind daher noch 
weitere Zeichnungen erwünſcht. Um Gelegenheit zur Aufklärung 
über das Projekt zu geben, ſind zu der morgigen Verſammlung 
Gäſte ſehr willkommen. Der erſte Spatenſtich zu dem Bau der 
Bahn wird vorausſichtlich noch in dieſer Woche gethan werden. 

p. Im Glaeis zwiſchen dem Berliner, und Königsthor wer⸗ 
den augenblicklich die alten hohen Pappeln ausgerodet. An ihre 
Stelle ſollen im Frühjahr Neuanpflanzungen treten. 


Schneidemühl, 6. Nov. Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. 
3tg.“] In letzter Nacht wurden infolge innerer Erd⸗ 
rutſchungen beide Ausflußquellen verſtopft. Das Waſſer 
hat ſich jedoch wieder aus der neuen Ausbruchsſtelle 
einen Weg verſchafft, während das Hauptrohr ver⸗ 
ſtopft geblieben iſt. Beyer hat bis zur Beſchaffung größerer 
Abfangrohre die Arbeit eingeſtellt. Die neueren Bodenſenkungen 
betragen bis ſechs Centimeter. Die Situation bleibt ernſt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
W der „Pol. Ztg.“ 
Berlin, 6. November, Abends. 

Wie die „Nordd. Allg. 8 . meldet, hat ſich der Herzog 
Ernſt Günther von chles wig⸗Holſtein, der 
Bruder der Kaiſerin, mit Sibylla, der Tochter des Fürſten 
von Kartolath⸗Beuthen verlobt. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Prinz Albrecht von 
Braunſchweig iſt zu Camenz in Schleſien ſeit dem 
3. d. Mts. an der Influenza erkrankt, das Fieber 
verläuft normal. Bulletins werden nicht ausgegeben. 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 

iſt . Vormittag zum Winteraufenthalt nach Cannes ab⸗ 
ereiſt. 
4 Die Blätter veröffentlichen eine dem Bundesrath zuge⸗ 
gangene Novelle zum Reichsſtempel⸗Geſetze. 
Danach ſoll von inländiſchen Aktien und Aktienantheilſcheinen 
10%, von ausländiſchen 1½ 9% erhoben werden. Befreit find 
die vor dem 1. Oktober 1881 ausgegebenen inländiſchen ſowie 
nur zwecks Umtauſches ausgeſtellte Aktien. Inländiſche für 
den Handelsverkehr beſtimmte Renten und e 
ſollen 4, ausländiſche 6 v. Hundert tragen. Auf den Inhaber 
lautende und auf Grund ſtaatlicher Genehmigung ausgegebene 
Renten und Schuldverſchreibungen kommunaler Verbände, auf 
Gegenſeitigkeit begründete Pfandbriefanſtalten und Transport ⸗ 
geſellſchaften 2 v. Hundert. Kauf und Anſchaffungsgeſchäfte 
über ausländiſche Banknoten und Geldſorten 0 v. Hundert. 
Loko⸗, Termin-, Prämiengeſchäfte 4 v. Hundert. Ge⸗ 
ſchäfte bis 600 Mark bleiben abgabenfrei. Lotterielooſe 
zahlen 8 v. Hundert, Quittungen über 20 M. 10 Pf., Giro⸗ 
und Checkanweiſungen 10 Pf., Ladeſcheine 30 Pf., Fracht⸗ 
briefe 10 Pf. Die Prüfung der Abgabenentrichtung erfolgt 
durch von der Regierung beſtimmte höhere Beamte. 

Die Blätter bringen einen dem Bundesrathe zugegan⸗ 
enen Geſetzentwurf des Tabakſteuerge⸗ 

etze s. Danach wird Zoll erhoben für Tabakblätter unbe⸗ 
arbeitete Stengel und Tabakſauce 40 Mk., für Cigarren 
400 Mk., für Cigaretten 500 Mk., für andere Fabrikate des 
Tabaks 250 Mk. per 100 Kilo. Der Zoll für Rohtabak 
kann für 9 Monate geſtundet werden. Die Steuer für im 
Inlande hergeſtellte Cigarren und Cigaretten betrage 33 / 
Proz., für Rauchtabak 66° Proz., für Kau⸗ und. Schnupf⸗ 
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tabak 50 Proz. des Fakturenpreiſes. Der Geſetzentwurf ent⸗ 
hält 78 Paragraphen von Aufſicht⸗, Kontroll- und Straf⸗ 
beſtimmungen. 

Dem Bundesrathe ging auch der Geſetzentwurf 
über die Weinſteuer zu. Das Plenum der Börſen⸗ 
enquete⸗Kommiſſion tritt am 10. November zur 
fun Feſtſtellung des Berichtes an den Reichskanzler zu⸗ 
ammen. . 

Dem Bundesrathe ging der Geſetzentwurf über 
die Abzahlungsgeſchäfte in der Faſſung, wie ſie 
in der Reichstagsſeſſtion 189293 von der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſen und von der Regierung als ſachgemäß anerkannt 
worden iſt, zu. i 

Dem „Reichs anzeiger“ zufolge find ſeit geraumer Zeit 
mit dem ſteuerfreien zu Parfümeriezwecken 
beſtimmten Branntwein durch Verwendung zu 
Genußzwecken ſehr umfaſſende Def raudirungen begangen 
worden. Der Finanzminiſter erklärte demnach in Erwiderung 
eines Spezialberichtes des Provinzial⸗Steuerdirektors in Köln, 
daß die Erlaubniß zur Herſtellung von Parfümerien und dergl. 
aus ſteuerfreien Branntweinen von jetzt ab ſämmtlichen be⸗ 
theiligten Betrieben gegenüber an die Bedingung ge⸗ 
knüpft werde, daß die Fabrikanten ihre Erzeugniſſe nur in 
Flaſchen von beſtimmter Größe, etwa bis 1 Liter 
zum Verkaufe bringen dürfen. Der Vertrieb von größeren 
Flaſchen findet nur mit beſonderer Erlaubniß der Steuer⸗ 
direktionen ſtatt. Von dieſem Beſcheide ſind ſämmtliche Provin⸗ 
zial⸗Steuerdirektionen in Kenntniß geſetzt worden. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ wendet ſich gegen 
den Artikel der „Kreuzztg.“ über „Bureaukratie“ 
und meint, wenn ſie recht verſtehe, ſeien die Pfeile derſelben 
vornämlich gegen diejenigen höchſten Kreiſe der Verwaltung 
gerichtet, welche die Politik des Königs unter Leitung der 
verantwortlichen Miniſter vorzubereiten und durchzuführen 
hätten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fragt, ob die „Kreuzztg.“ 
nicht wiſſe, aus welchen Kreiſen dann die Bureaukratie hervor⸗ 
zugehen pflege, welche nach der „Kreuzztg.“ nur das Kapital 
der Juden zu ſchützen habe. Es ſeien überwiegend Sproſſen 
von Familien, deren Haupt und Glieder ſeit Generationen dem 
König in Ehren gedient hätten; ſo engagiren die Angriffe der 
„Kreuzztg.“ das ganze konſervative Lager, ohne daß dagegen 
Widerſpruch erhoben würde. Vielleicht laſſe ſich die „Kreuz⸗ 
zeitung“ herbei, klar und deutlich zu ſagen, was ſie an den 
Staatseinrichtungen gebeſſert zu ſehen wünſche, anſtatt alle 
Einrichtungen des preußiſchen Staats in den Staub zu ziehen. 

Der in dem Spielerprozeß verurtheilte Ritt⸗ 
meiſter a. D. von Meierinck hat ſich im Gefängniß in 
Hannover heute an einer vom Seſſel abgeriſſenen 
Möbelſchnur erhängt. 

Dem Berliner Bankhauſe S. Lange wurden durch einen 
Kaſſenboten 25000 Mark unterſchlagen. Der 
Bote war mit einem Inkaſſo von 7000) M. nach der Darmſtädter 
Bank und dann zur Zahlung nach einem anderen Bankhauſe und 
endlich zur Depotabhebung nach der Reichsbank geſandt worden. 
Bei der Reichsbank vermißte er 5 Packete zu 5000 M. Er machte 
auch ſofort davon Anzeige, — beſteht der dringende Verdacht, 
daf der Bote das Geld unterſchlagen habe. Der Bote wurde ver⸗ 
haftet. Er F! vs Stempelmarken zu ziemlich hohem 
Betrage und geſtand dies beretts zu. 

Der aus dem Prozeß Heinze bekannte Einbrecher 
Carl Bellevue, der ſeit kurzem der Anſtalt von Dalldorf 
überwieſen worden, unternahm 5 mit 2 anderen Inſaſſen 
einen Fluchtverſuch und trat dabei den ihn verfolgenden Gen⸗ 
darmen mit gezogenem Meſſer entgegen. Er erbielt von dem 
n Säbelhieb über den Kopf und einen Schuß 
n den Fuß. 

Dem „Börſencourier“ zufolge beſchloß eine Verſammlung von 
Intereſſenten die Errichtung eines zwelten rger⸗ 
lichen Brauhauſes auf einer genoſſenſchaftlichen Grundlage 
mit 1¼ Millionen Gulden in Antheilſcheinen von 1000 Gulden. 
Ein Komttee iſt bereits eingeſetzt worden. 

Wie die „Kreuzzig.“ berichtet, iſt Dr. Zintaraff dem Ver⸗ 
1 1 750 nach = ansvaal abgereiſt, um Lolontal-polt- 
tiſche en zu machen. 

Der Lot An meldet: Nach einem Telegramm aus Mai⸗ 
land wurde daſelbſt eine Verſammlung von Anarchtſten 
durch die Poltzel überrascht. 63 Perſonen wurden verhaftet. 
en S Beschlag ag vorgenommen und Papier und 

rlefſchaften beſchlagna 
us Petersburg wird telegraphirt: Es verlautet, 
daß dem Reichsrathe 1 das Tabakmonopol⸗ 

jekt vorgelegt wird. h 
2 Wie aus Me 0 eille gemeldet wird, ſtürzten die ſtreiken⸗ 
den Angeſtellten der Tramway ⸗Geſellſchaft 
mehrere Wagen um. Der ien an Maire fordert die Geſell⸗ 
haft bei Vexluſt ihrer Konzeſſton auf, den Forderungen der An⸗ 


eben. 
l Aa f and in Lens iſt beendet und die Arbeit im 
Kohlenbecken des Pas de Calats vollſtändig wieder aufgenommen. 
Das „Berl. T.“ meldet aus London: Cornelius Herz 
erklärte den zur Unterſuchung aus Paris entſandten Aerzten, er 
laſſe fe nur als franzöſiſche 5 zu, proteſtire aber gegen 
ihre Eigenſchaft als franzöſiſche Delegirte, da damit die Unglaud⸗ 
würdigkeit der engliſchen Aerzte anerkannt würde. — Nach einem 
Telegramm aus Paris empfing der Mintiterpräfident Dupuy 
heute ee | die Doktoren Brouardel und Dien la Fols, welche 
morgen oder ſpäter den Bericht über die Unterſuchung des Corne⸗ 
lius Herz überreichen wecden. Der Bericht ſtellt feſt, daß der 
uſtand des C. Herz ſich ſoweit gebeſſert, daß für die engliichen 
erichte kein Feen beſteht, denſelben vor das Tribunal in 
Bowſtreet zu ſtellen. 
Aus Jaffa in Paläftina iſt einem hieſigen Blatt ein Bericht 
ugegangen, wonach ein etwa 60 jährigen Mann mit Namen 
einer aus Berlin, der in der Elkſabethſtraße eine Wirthſchaft 
ehabt haben ſoll, ſich ſeit einiger Zeit ohne Papiere in Jaffa um⸗ 
ergetrieben habe. Vorgeſtern fand man ſeine von Hyänen und 
Schakalen angefreſſene Leiche. Ein bei dem Leichnam gefundenes 
eöffnetes Fläſchchen läßt den Gedanken an Selbſtmord nahe. Der 
Verſtorbene trug ſich übrigens bereits ſeit längerer Zeit mit Sel 
mordgedanken und klagte über ſeine zu Grunde gegangene Famil 
Nach ſeinen Aeußerungen war er ſtark in den Ahlwardt⸗ 
prozeß verwickelt. Er lch in Ahlwardt als Zerſtörer 
feiner Exiſtenz und bereute lebhaft ſich in die antiſemiſchen Untriebe 
eingelaſſen zu haben. 
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| Familien- Nachrichten. Nachrichten. 
& Statt age 
besonderen Anzeige! = 
Die Verlobung meiner & 
Tochter Elisabeth mit dem & 
Herrn Amandus Scholz, Be- % 
sitzer des Etablissements $& 
Schilling b. Posen, beehre & 
= ich mich hiermit ergebenst ® 
anzuzeigen. 900 u 
® Posen, im November 1898. & 


5 Ebert, 2 
= Königl. Gestüt-Insp. a. D. & 


Elisabeth Ebert, 
Amandus Scholz, 
8 Verlobte. 
> Posen. — b. Posen. 2 


Austwwärkig e 
Familien- Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſabeth Lohſe 
mit Hrn. Dr. med. G. Weſtphal 2 
in Zwickau⸗Chemnitz. Fräulein |1 
Anna 707. mit Herrn Aſſeſſor 
Viktor Heyne in 5 Verchen⸗ 
Schwerin. Frl. aſternack 
mit Hrn. Administrator mil Witt 

aldhof⸗Jakunowen. 
Verehelicht: Herr Ritter: 
utsbeſitzer, Lieut. der Reſerve 

1 5 mit Frl. Gertr. Großer 

n Niklasdorf. Herr Fritz Müller 
mit Fräulein er Eiſenhardt 
in Berlin⸗ Salzwedel. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Amtsgerichts ⸗ ar Knein in 
Aachen. Hrn. Dr. phil. Emil 
Granz in Grimma. Hrn. Apo⸗ 

thekenbeſitzer E. Jungfer in 

reslau. errn Amtsrichter 
4 157 in Gleiwitz. Hrn. Karl 
Götz in Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Archiv⸗ 
Aſſeſſor Dr. ne in Stutt⸗ 
2 Herrn Dr. Offer in Col⸗ 
me 

Geſtorben: Hr. Gutsbeſiſter 
Albert Mertens in Harkerode. 
. x. Oberſt Fr. Reuß in München. 

x n Ernſt Belter 
in Berlin. Hr. Julius Tobien 
in Berlin. Herr Edmund Steeper 
in Berlin. Hr. Oberlehrer Dr. 
Wilh. Strehlte in Charlottenburg. 

r. von La Chevallerie, geb. von 

erg in Wernigerode. Fran 
5 Larché, geb. Schultze in 


Ehle m 


der Oberſtadt geſucht. 


« Kiells- |» Kieihs-esuche, »| 


Gr. Gerberſtr. 41 kleine 


> Wohn., Werkſtelle u. Remiie 3. v. 


Bäckerei 
mit „Wohn. u. Verkaufsl. ſowie 


geräumige t Barterrewerffatt 


odenraum jene od. 
ſpäter Küche verm. Hof pt. 3 Zim. 

e p. Januar miethsfrei. 
Si b. W., Bergſtraße 12h. 


Möbl. Zimmer geſucht m. g. 


Licht, mögl. 2fenſtr., ev. Penſion. 
Preisang. Off, u. N. 3. Poſtlag. 


Ein gut möbl. Zimmer mit 


< fep. Eing. zu verm. St. Martin 
32, Hof, 3 Tr., 1. Ei 


ngang. 
Billiges möbl. Zimmer in 
Off. mit 

Preis unt. E. L. 105 poſtlag. 
Kleine Beamtenwohnungen ſind 
fonleich preiswerth zu vermiethen 
immer u. Küche im II. 

immer im IV. en 


Agent geſucht. 


Eine dent geht Korken⸗ 
Fabrik Ir für Poſen einen 
bei der Kundſchaft gut einge⸗ 
führten, tüchtigen Vertreter. Off. 
mit viefer. unter L. 4707 an 
Wilh. Scheller, Bremen. 

Haus in Bordeaur⸗ Wein, 
Champagner, Burgunder, Rum, 
Cognac, ſowie andere Häuſer in 
Artikeln der verſchiedenſten Art, 
ſuchen tüchtige Vertreter oder 
Depoſitaire. Proviſion 30 Proz. 
Adreſſe Soupe - Lariviere, Brüssel 
(Centre) Belsten. 14249 


Tüchtiger Vertreter 


fie Prov. Poſen wie 


von einem Berliner Patentbureau 
gegen hohe Proviſion geſucht. 
fferten erbeten unter J. M. 
9340 an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
Für eine gut eingeführte 
Deutſche Lebensverſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft wird ein 


Inſpektor 


zum ſofortigen Antritt gefucht. 


. b er A. Z. 2000 
Dienſtag, den 7. November 93: Offerte su 

Novität zum 4. Male: Mauer: l. d. Exp. d. 14896 
blümchen. Mittwoch, den 8. 


November 93. Zweites u. letztes 
Gaſtſpiel des königl. preuß. und 
königl. ſächſiſchen Kammerſängers 
Heinrich Gudehus: Tannhäuſer. 


Tamberts Tad. 
Donnerſtag, den 9., Freitag, 
den 10. und Sonnabend, den 
11. November 


Große . 
humoriſtiſche Soiré 
der beltebten 
Robert Engelhardt'schen 
Leipziger Sänger, 
welche jetzt in Thorn, Brom⸗ 
berg, Elbing mit großem 
Beifall aufgetreten. 
11 1 

2 
Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf. 
Billets im Vorverkauf à Stück 
50 Pf. find bei den Herren 
Opitz, Wilhelmsplatz 3 und 
Schubert, St. Martin⸗ und 
Ritterſtraßen⸗ Ecke zu haben. 

Kinderbillets Abends 

an der Kaſſe. 
Es können nur dieſe 
3 Soireen ſtattfinden. 14912 


. M. d. 8. XI. A. pünktl. 
Br 7½ Uhr J. II. CI 14776 
Zum Luftdichten, 
BER Frische Wurſt. ug 
40 B rimittag Wellfleiſch. 

J. Kuhnke. 
Heute, Dienſtag, 
von 10 Dur gr tene. 


ff. Keſſelwurſt, 


wozu ergebenſt einladet 14910 
J Kretschmer. 


* 


F. O. Schlobach, 


Luisenberg bei Alt- a 
Oh⸗Preuß. 


2 Eine erſte deutſche Lebens⸗ 
u. Unfall⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft ſucht einen 


ſoliden und re⸗ 
präſentationsfähigen 


Reiseheamten, 


Dauernde und gut hono⸗ 
rirte Stellung wird zuge⸗ 
er Offerte sub Chiffre 

F. B. 4685 befördern 
Haasenstein & Vogler 
A.-G. Berlin W. Frie⸗ 
drichſtraße 190. 14809 


Für mein Herren⸗ u. Knaben⸗ 
Garderoben = Geihäft ſuche ich 
per ſofort 2 tüchtige Verkäufer 
bet hohem Salair, der polniſchen 
Sprache mächtig. 14745 

S. Brzeski, 
Poſen, Alter Markt. 


Ein Werkführer 


zur ſelbſtändigen Leitung meiner 
Kunſt⸗ u. Bauſchloſſerei wird 
gegen hohen Lohn geſucht. 

Nur tüchtige, umſichtige Re⸗ 
flektanten belieben ſich unter Bei⸗ 
— der Zeugniſſe zu 3 

en bei 


B. A. Ellson, Buk. 
Lehrling 


zum ſofortigen Antritt, Sohn 
achtbarer Eltern, mit guter 7 
bildung, ſucht 


Eduard feckert, 


Eigarren- u. Tabaks⸗ 
re . ce 


Eine muſit. Lehrerin findet 
ſofort Stellung u. eine Bonne, 
Wäſcherin, Kindermädchen, 
Kammerjungfern und gute 
Köchin. Näheres durch 14924 
N. Ginter, Poſen, Bäckerſtraße 10, 

part. im Hofe. 


Deutſche rar 


ee 


Ueberſetzt von 
W̃ 


Sämmtliche noch rückſtändige 


Schlegel ⸗ Tieck, 
Oechelhäuſer. 1 Band von 941 Seiten Ler.:8°. 
beziehen durch jede Buchhandlung. 
Preis eleg. gebunden 


⸗Anſtalt in Stuttgart. 


Ter Perkt. 


berausgegeben von 
Zu 


mur 3 Mark 


14919 


Polnische 5 proz. Pfandbriefe 


unterliegen der Converſion in 4½ proz. 
Wir übernehmen die Converſion pro⸗ 
viſionsfrei und bitten um Einreichung 


der Stücke. 


Goldschmidt & Kuttner. 


A. Sieburg, Poſen, 


(Gegründet 1848) 


Gr. Gerberſtraße 32. 


Wilhelmsplatz 14. 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


für Damen⸗ und Herrengarderobe, ene 


Gardinen 


jeder Art. 


Anerkannt gute Ausführung bei mäßigen Preiſen. 
1 zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 


is 3 Tagen. 


Siechen sches Nürnberger Bier 


aus der G. N. Kurz'ſchen Brauerei 


Nürnberg empfiehlt 


Beſ. J. G. Reif) in 
14725 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


— 2 —— 


Ausschank 


Neſtaurant „Bavaria“ 


in Posen: 


früher „Kobylepole“. 


Inh. Paul Mandel, Wilhelmsplatz. 
Tucherbräu 


aus der Freiherrlich von Tucher'schen Brau-⸗Adminiſtra⸗ 


tion in Nürnberg empfiehlt 


laſchenzzu Engros-Preiſen 
n 
Nr. 131. 


Hauslehrer 


der einen Knaben, Quartaner, 
zur Tertia vorbereiten kann, 
findet Stellung vom Dezember 
durch 14930 


R. von Koezorowski, 
Wilhelmsplatz 10. 

In meinem Kolontalwaaren⸗ 
Geſchäft findet ein tüchtiger 
Detail⸗Expedient ſofort Stel⸗ 
lung. Rudolph Chaym. 


Gchildete Geſelſchafterin 


u. Reiſebegleiterin, moſaiſch, 
rituell, wirthſchaftl. erfahren, für 
eine alleinſtehende Dame geſucht 
per 1. Jan. 1894. K. 50 poſtlag. 


J Stellen-Gesuche, SE 


Eine arme Frau ſucht Beſchäf⸗ 
tigung. Frau Matelska, Pauli⸗ 
kirchſtr. 8, Vorderhaus IV. 

Wirthſchaftsinſpektor, der 
deutſchen u. polniſchen Sprache 
mächtig, 32 Jahre alt, 12 Jahre 
Praxis, m. guten Zeugn., ſ. vom 
1. Jan. 1894 eine Stellung als 
verh. Inſpektor. Um gata Off. 
wird gebeten sub Adreſſe N. N. 
351 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 14803 

Für eine geprüfte, muſtkaliſch 
gebildete 


Kindergärtnerin 1. Kl. 
wird Stellung geſucht. 

Off. unter L. M. 17 in der 
Exp. dieſer Zeitung. 


Ein geb. Fräul., 5 J. 
evang. Wale, — n 
Ste e, in häusl. Ardeiten 
u. Kinderpflege erfahren, 
ſucht, a. gute Referenz. u. 
Selle geſt., v. 1. Januar 
Stellung zu mutterl. Kind. 
oder einzelnen Dame die 
n zu führen. 

Offert. u. A. Z. 93 
— die Exped. d. Ztg. erb. 


Gute Amme 14897 
empfiehlt A, Powel, Grätz. 


Drei Ammen 
empfiehlt Jaks, Jeſuitenſtraße 10. 


tr allen Faßgrößen und in 
12786 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


Mädchen in geſetzten Jahren 
ſucht Stellung als Pflegerin 
oder Hausmädchen. Näheres 
bei Fellenberg, Theaterſtraße 
Nr. 6 II. 14925 

Einige geſunde Ammen, Hotel⸗ 
köchinnen und Wirthinnen empf. 


7 7 ” 
Gin folider nüchterner Mann 
in dreißiger Jahren, deutſch 
ex polntſch ſprechend, ſucht per 

Januar 1894 Stellung als 
geisacmeifter oder Fabrikhof⸗ 
Beamter am liebſten in einer 
Zuckerfabrik. ie unter 
Nr. 2070 an die Exp. d. Ztg. 


helgb. Babes’ 


ee 1 Bar 221 
= 25. bl. For warm 


Pied eh 
f ieſt ver 

A* * ausf. IL Wreide grat, 
(Me 1.8. Weyl, Berlin 5 
E ppinzenstr. 4 


— — Theilzahlung⸗ 


— — — 
Fichard Berek's gesetzl. gesch. 


Sauitäts⸗Pfeife 


„iſt ſolid zuſammenge⸗ 
2 ſtellt, elegant ausgeſtat⸗ 
tet und raucht vorzüg⸗ 
lich trocken; Unſauberkeit 
iſt dabei vollſtändig ver⸗ 
mieden, Pfeifenſchmier⸗ 
Geruch abſolut ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Die Sanitätspfeife 


braucht nie gereinigt zu 
werden und ft 
dadurch Alles bisher 
Dageweſene. 

Kurze Pfeifen von 125. U an 
Zange feifen von2.75 an 
Sanuitüts⸗Cigarrenſpitzen 


von & 0,60, 0,75, 1.00 —8. 00 d& 


Sanitäts⸗Cabacke 
d. Pfund 4 1, 1.50, 2, 2.50, 8,00 
Ausführliches Preis 
Verzeichniß mit Abbildungen 
auf Wunſch koſtenfrei 
durch d. alleinigen Fabrikanten 


J. fleischmann Nachf. 112 


Ruhla in Thüringen. 
Wlederverkäuf. überall geſucht. 


> 
* 
N 
'® 
* 


Nr. 14 ca. 100 em lang 
das Stück 3 Mark. 


Stücke. 


H. Miehle, 


früher II. Wolkowitz, 
Wilhelmsplatz 14, 
empfiehlt täglich 


Ftiſche Martins hötnet 


mit verſchiedenen . 5 
allen Preislagen. 


Aufträge nach auherbalb 
werden 
führt. 


ſorgſältigſt ausge⸗ 


Blumen 


in ſchönſter 
u. größter 


14934 Schuhmacherſtr. 11. 


Pianinos | 


in allen Holzarten offeriren wir 
zu Fabrikpreiſen. Eine Beſich⸗ 
tigung unſerer fünfſtöckigen Fa⸗ 
brik dürfte den Käufern die 
Ueberzeugung gewähren, daß die 
Herſtellung eine äußerſt ſolide iſt, 
und daß unſere großen Vorräthe 
die beſte Garantie für Haltbarkeit 
bieten. Alle Inſtrumente ſind 
kreuzſeitig, von edlem Ton und 
im modernſten Style gebaut. 
Entgegenkommendſte Bae 
dingungen. 

A. Nieber & Co., Berti, |} 

Alexanderſtr. 22, Station 
Jannowitzbrücke. 


Käſe. 


Auf vielſeitigen Wunſch meiner 
geehrten Kunden beziehe ich den 
Fran zöſiſchen Sahnkäſe wieder 
und verkaufe das Pfd. 50 Pf. 

0 Achtungsvoll 14918 


2 
Miczynski, 
St. Martinſtr. 32. 
Krumme Beine! 
verdeckt der Beinkorrektor. 
Neu! Einfach! 
ganz zu 5 1 keine 
Bandage. Preis 6 M. Proſpekt 
franko, M. Wohlfart, ‚Kemburg, 
Conventſtraße. (Adreſſe genau 
notiren, Annonce ſelten.) 14898 


Alte Herrengarderobe zu 
verk. Friedrichſtr. 22, III. 


links. 
ummi- el 


von Raoul & Cie., Paris. 
Ulustrirte Preisliste gratis. 
25. 


W. Mähler, Leipzig. 


Spesialität ſeit 1861. 


Ziegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Polnische 
5% Pfandbriefe. 


Sämmtliche noch im Umlauf befindliche 
Polnische 5 prozentige Pfandbriefe sind zum 
1. Januar 1894 gekündigt. 


Eine Convertirung derselben in 4'/, pro- 
zentige findet bis zum 20. November dieses 
Jahres statt, wobei eine Prämie von 1:/, Rubel 
pro Hundert Rubel gewährt wird. 


Wir übernehmen die Convertirung pro- 
visionsfrei und bitten um Einreichung der 


Sigmund Wolff & Co. 


Conditorei 


14911 


Kurſus in einf. u. doppelter 
Buchführung, kaufm. Correſpon⸗ 
denz, Handelsrechnen, Wechſel⸗ 


lehre, Kontorpraxis, Handels⸗ 


wiſſenſchaft, kaufm. Prozeßkunde, 
ertheilt 14845 


+ Reiche, 
Lehrer für aden len 


Halbdorfſtr. 26 
Rud. Meyer, 
9 und „Summer 


wohnt jetzt 13355 
St. Martinſtr. 1617 KH. II. 


J.5.EHLERTs&2 Ss 


Berg- Str.. 


Für ein Etien- und Etfenmwaa= 
ren⸗Engroß⸗Geſchäft in eier 
Hafenſtadt von üder 120 000 Ein⸗ 
wobnern wird zu Neujahr 


ein Compagnon 


geſucht, jüdiſcher Konfeſſton, 


unverheirathet, 


mit einem eigenen Vermögen von 
ca. 50 art. 14589 
Die Handlung eriftirt ca. 25 
Jahre, ſehr gut fundtrt und bi Sher 
ſehr rentabel. 
Näheres in der Expedition d. 


lattes. 


Brauerei. 


Ein Gaſtwirth ſucht gegen 
ſichere Hypothek 1500 M., am 
liebſten von Brauerei, würde 
dadurch Abnehmer nachweislich 
von 3 bis 4 Hekt. wöchentlich 
durch umfab, Offerten unter G. 
in der Exped. der Poſ. Zta. 


20,000 Mark 


ſichere Obpotbete mit guter Ver⸗ 
zinſung, a. e. groB. Grundſtück 
Poſen (Oberſt.) in beſter Gegend 
ſofort zu cediren. Anerb u. 
P. P. 101 d. d. Exp. d. Bol. Ztg. erb. 


Für Gutsbeſitzer der 


Provinz Poſen. 
Ein Berl. ſolldes Geldinſtitut 
ed 1 72 Poſen, 
erſtſtellig wie au inter Pfand 
briefe. Direkte ſpez. Oi unter 


S. 200 befördert die Annoncen⸗ 
Exped. Helnr, Eisler, Breslau. 


Verlangen Sie gratis u. 
franco Zuſendung einer 
illuſtr. Preisliſte meiner 
kämmilichen Gummiartikel. 
M. Kröning, Magdeburg, 
Olvenſtedterſtr. 28 d. 


P 
a, 20 * 


Ohne Anz. . mon. 
Kostenfreie och Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Für die uns aus Anlaß 
unſerer ſilbernen Hochzeit 
jo zablreich zugegangenen 
Glückwünſche jagen wir hier⸗ 
mit unſeren herzlichſten Dank. 


Hugo Mathias, 


Regierungs⸗Sekretär, 


14901 And Frau. 


liefert billigſt 
Arnold Wolff, 


e Sun a Friedrichſtr. 4. 


Irauringe 


Ars. I 
N51 400 


N 


Dienſtag, 


N f 
Nr. 


782. 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

15 Schlägerei. An der Ecke der Großen Gerber⸗ und Do⸗ 
minikanerſtraße kam es geſtern zwiſchen einer Anzahl Soldaten 
und Civiliſten zu einer größeren Schlägerei, der erſt durch das 
Einfchreiten mehrerer Schutzleute ein Ende gemacht werden konnte. 
Bon den an der Schlägerei Bethelligten, die zur Beſtrafung notirt 

en, iſt keiner erheblich verletzt. 

P. Schiffsverkehr. Am Sonnabend Nachmittag traf hier der 
Dampfer „Kaſſerin Auguſte Victoria“ mit 10 Kähnen im Schlepptau 

und legte am Kleemannſchen Bollwerk an. Die Kähne kommen 
zum größten Theil aus Stettin und bringen Petroleum, Heringe 
und andere Materlalwaaren. Nachdem der Dampfer Kohlen ein⸗ 
genommen hatte. ging er ſofort wieder ſtromabwärts. 

* Hausbriefkäſten. Wir haben bereits wiederholt darauf 
aufmerkſam gemacht, welche Vorthelle die a von Brief⸗ 
käſten im Hausflur oder doch wenigſtens an den Entreethüren für 
die ſchnelle Beſtellung der Poſtſendungen hat. Welchen Vorthell 

die Poſtvervaltung von der Verallgemeinerung dieſer Ein⸗ 
richtung verſpricht, beweiſt der Umſtand, daß die Poſtämter die 

ferung und Anbringung ſolcher Briefkäſten übernehmen. Natür⸗ 
lich kann jeder gute Handwerker ebenfalls die Herſtellung beſorgen. 
Die Breslauer Firma Zander u. Frühauf bat nun ein Patent 
für eine Vorrichtung angemeldet, welche das unbefugte Herausziehen 
eines Briefes aus einem ſolchen Kaſten verhindern ſoll. Derſelbe 
Erfinder, Herr Zander, hat ſich nn ein Sticherheitsſchloß mit 
Schließvorrichtung und elektriſchem Melder patentiren laſſen. 

* Perſonal veränderungen bei dem Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Betrlebsamt Guben. An Stelle des von Meſeritz nach 
Buk verſetzten Stations⸗Vorſtehers 2. Klaſſe Retzlaff, iſt dem 
Stations⸗Vorſteher 2. Klaſſe Winkler, bisher in Buk, die Ver⸗ 
waltung der Station Meſeritz übertragen worden. An Stelle des 
don But nach Meſeritz verſetzten Stationsvorſtehers 2. Klaſſe 
Winkler, iſt dem Stations⸗Vorſteher 2. Klaſſe Retzlaff, bisher 
in Meſeritz, die Verwaltung der Station Buk übertragen worden. 

* Perſonalveränderungen im Geſchäftsbereiche der 
Kgl. Provinzial ⸗Steuer⸗ Direktion zu Poſen. 
Befördert: Der Hauptamts⸗Aſſtſtent Oertel in Poſen zum 
Ober Kontroll⸗Aſſiſtenten ebendaſelbſt. Der Steuer⸗Einnehmer 
I. Kl. Lüdigk in Witkowo zum Zoll⸗Einnehmer I. Klaſſe in 
Boleslawice. Der Steueramts⸗Aſſiſtent Hintz in Frauſtadt zum 
Steuer⸗Einnehmer II. Kl. in Witkowo. Die Steuer⸗Aufſeher 
Steuer in Liſſa und ahnke in Poſen zu Steueramts⸗ 
Aſſiſtenten in Frauſtadt. — Verſetzt: Der Hauptamts⸗Aſſtſtent 
Kallinich in Inowrazlaw in gleicher Eigenſchaft nach Poſen. 
Der Hauptamts⸗Aſſiſtent Redlich in Frauſtadt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Neidenburg. Der Steuer⸗Einnehmer I. Kl. Hoff⸗ 
mann in Murow.⸗Goslin als Hauptamts⸗Aſſiſtent nach Polen. 
Der Bolleinnebmer I. Kl. Schrelnert in Boleslawice als 
Steuer⸗Einnehmer I. Kl. nach Murow.⸗Goslin. 

* König Wilhelm⸗Stiftung für erwachſene Beamten: 
töchter. Auf Grund des 8 10 des Statuts der König Wilhelm⸗ 
Stiftung für erwachſene Beamtentöchter vom 22. März 1881 a0 an 
Stelle des zum Landeshauptmann der Provinz Poſen gewählten 

un Dr. v. Dzlembowski, der Oberpräſidialrath Herr v. Jagow 
rjelbft, zum Mligliede der Provinzial⸗Kommiſſion für die Zeit 

Ende Oktober 1896 ernannt worden. 

„Kontrollbücher für Pferdehändler. 
des Redlerungsbezirtz Poſen iſt folgender Zuſatz zu der Poltzei⸗ 
verordnung vom 6. Juli betr. die Verpflichtung der den Pferde⸗ 

en ang betreibenden Perſonen zur Führung von 

ern verfügt worden: Nach Ausſtellung eines neuen 

Kontrollbuches hat der Pferdehändler das alte Kontrollbuch wenlg⸗ 

ſtens 1 (ein) Gere hindurch aufgubewaßren und der Polizeibehörde 
jederzeit auf Verlangen vorzuzeigen. 

p. Aus Lazarus, 6. Nov. Der Männergeſang⸗ 
verein in St. Lazarus wird am Mittwoch, den 15, d. Mts. ein 
Tanzkränzchen im Tauberſchen Etaliſſement veranſtalten. Das 
Feſt wird durch ein Konzert und einige kleine Theateraufführungen 
eingeleitet werben. 


Für den Umfang 


Polniſches. 
Poſen, 6. November. 

d. Die Wahlmänner der polniſchen Volks⸗ 
partei in Poſen werden, wie der „Oredownik“ mittheilt, 
morgen für den von dem Wahlkomitee dieſer Partei aufgeſtellten 
Kandidaten, Herrn Stan. Offierski, ſtimmen. Heute findet im 
Saale des Hotel de France eine e der Wahl⸗ 
männer der polniſchen Hofpartei ſtatt; zu derſelben ſind auch 
die Wahlmänner der polniſchen Volkspartei eingeladen; der 


Beilage zur 


. gelegt zu haben, verhaftet. 


Poſener 


„Oredownik“ bezeichnet es als ſelbſtverſtändlich, daß kein 
e der Volkspartei an dieſer Verſammlung theil⸗ 
nimmt. 
d. Der „Goniee Wielk.“ ſpricht ſich zu dem Vor⸗ 

ac des „Dziennik“ und „Kuryer Poznu.“, die polniſchen 

ahlmänner in Poſen ſollten bei der morgigen Wahl ihre 
Stimmen dem Kandidaten der Konſervativen geben, nochmals 
dahin aus, daß die polniſchen Wahlmänner dazu keine Er⸗ 
mächtigung hätten; wenn das polniſche Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitee angeordnet hätte, daß die polniſchen Wähler für Herrn 
v. Hide An zu Stimmen hätten und wenn daſſelbe nicht gleich- 
zeitig dieſe Anordnung durch die Benachrichtigung motivirt 
hätte, daß dieſer Kompromiß auf Gegenſeitigkeit in einem 
anderen Wahlkreiſe beruhe, ſo würde es Pflicht jedes polniſchen 
Wahlmannes ſein, ſich der Abſtimmung zu ent⸗ 
halten. Wenn die polniſchen Wahlmänner ſo verführen, 
ſo würden ſie nicht das in ſie geſetzte Vertrauen der polniſchen 
Bürger Poſens verrathen, von denen wenigſtens gegen 10 000 
nie damit einverſtanden ſein würden, daß eine ſolche durch 
nichts begründete Konzeſſion gemacht werde. Es ſei zu hoffen, 
daß die höchſte polniſche Wahlbehörde nicht veranlaßt werde 
zu einem Beſchluß, welcher den Polen keinen Vortheil bringen 
könnte, und ſie aufs Neue in den Augen ihrer Gegner 
lächerlich machen würde. Die polniſchen Wähler hätten ent⸗ 
weder für Dr. Jerzykowski zu ſtimmen, oder ſich der Ab⸗ 
ſtimmung zu enthalten, oder für Herrn v. Nathuſius zu 
ſtimmen, jedoch nur unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
das Provinzial⸗Wahlkomitee die Garantie dafür beſäße, daß 
die Konſervativen in einem anderen Wahl⸗ 
kreiſe ebenſo den Polen gegenüber ver⸗ 
führen. 
d. Für Mateiko wird am 8. d. Mts. Vormittags in der hie⸗ 
ſigen St. Martinskirche eine Trauermeſſe geleſen werden. 
d. Im Kaſſubenlande Weſtpreußens hat der Gaſtwirth 
(Rruginhaber) Markowskt in 8 dem Namen nach jeden⸗ 
falls ein Kaſſube, ſich ſelbſt als Kandidaten für das Abgeordneten⸗ 


haus gegenüber dem Kandidaten des polniſchen Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitees aufgeſtellt und agitirt nun mit allen Kräften für ſeine 


eigene Kandidatur; wahrſcheinlich reizen denſelben hierzu, wie d 


polniſche Zeitungen meinen die 15 M. Dläten pro Tag. 

d. Dem Profeſſor Röpell in Breslau, welcher geſtern, wle 
bereits mitgetheilt, geſtorben tft, widmet der „Dziennik Pozu.“ mit 
Rückſicht darauf, daß derſelbe, wenn auch ein Deutſcher, ſich doch um 
die Erforſchung der Geſchichte Polens ſehr verdient gemacht, durch 
ſeine Werke das Intereſſe für die Geſchichte Polens unter den 
Deutſchen geweckt hat und gegen die auf der Breslauer Univer⸗ 
ſität ſtudirenden Polen ſtets ſehr wohlwollend geweſen iſt, einen 
warmen Nachruf. 


Aus der Provinz Poſen. 

+ Buf, 5. Nov. [Feuer!] Geſtern Abend 6 Uhr brach in 
dem Wohnhauſe des Bäckermeiſters v. Draminski hier Feuer aus. 
Vom Bodenraum ausgehend, wo Heu und Stroh ſich befanden, 
verbreitete es 555 derart, daß in verhältnißmäßig kurzer Zeit das 
ganze Gebäude bis auf die vier Wände niederbrannte. Da Hü 
Bor zur Stelle war, konnten das ganze Mobiliar ſowie ſaͤmmtliche 

8 — 15 Nope 6 
. Nognien, ov. erbaftung] nfolge des vor 
Kurzem hier bet Herrn Jacob Weyl net anderen nee bat 
ſich bereits ſeit einigen Tagen ein Kriminalbeamter aus Poſen zur 
Ermittlung aufgehalten. Geſtern wurde der Böttcher Leon Kocz⸗ 
rowski, Einwohner des J. Weyl, wegen Verdachts, das Feuer an⸗ 


= Zirke, 5. Nov. (Kontrollverſammlun J Die 
diesjährigen Herbſt⸗Kontrollverſammlungen finden im dieſſeitigen 
Landwehrbezirk in den Ortſchaften Iindenſtadt, Birnbaum, Kwiltſch, 
Zirke und Charcic und zwar in den Tagen vom 8. bis 10. No⸗ 
vember ex. ſtatt. 

ch. Rawitſch, 5. Nov. [Wahlmänner ⸗Verſamm⸗ 
lun 5 Freitag Abend 1 — auf Veranlaſſung des Vorſitzenden 
des hieſigen Reichs freundlichen Wahlvereins im hleſigen Schützen⸗ 
hauſe eine 8 der Wahlmänner ſtatt. Die 
beſchloß einhellig die Wahl der Kompromiß ⸗Kandidaten, des Frhrn. 
v. Seherr⸗Thoß⸗Ober⸗Röhrsdorf, des Rittergutsbeſitzers v. Langen⸗ 
dorff⸗Kawitſch und des Landgerichtsraths Koliſch⸗Liſſa. Für den 


N 
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erſammlung 


Zeitung. 


7. November 1893. 


Kandidaten des hieſigen Wahlvereins, Herrn v. Langendorff, fol 
in dritter Reibe geſtimmt werden. Bei der Eiſenbahn⸗Ver waltung 
iſt für die Fahrt nach dem Wahlort Oſſſa eine Ermäßigung des 7 
Weber Deb . Die 3 der drei Kad me 5 — 
. erden a 
WGablern v or 115 ſich Montag Abend in ren 
3 en, 5. Nov. [Steuerbeiträge Ernen⸗ 
nung. Wobhlthätigkelts⸗ Konzert.] Der ruadſteuer⸗ 
ſoll der Sektion Kreis Wreſchen und der zu entrichtenden Beträge 
zur Poſenſchen Landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft pro 1892 
beträgt für den Diſtrikt Miloslaw: Grundſteuerſoll 13 690,10 M., 
Beitrag zur Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoffenſchaft 
nach dem Satze von 12 Pf. auf 1 M. Grundſteuer 1717.24 Mark. 
Hiervon ſind einzubehalten 4 Prozent Hebegebühren 68,68 Mark. 
Mithin bleiben an Beiträgen abzultefern 1648.56 M. Für den 
Diſtrikt Strzalkowo find diefe Summen: 15 13470 M., 1817.06 
Mark, 72,69 M. 1744,37 M.; für den Dlſtritt Wreſchen: 16,899, 6 
Mark, 2048,23 M., 81,93 M., 1966.39 M.; für die Städte Mi- 
loslaw und Wreſchen: 727,32 M., 86,93 M, 3.48 M., 83.45 M. 
— An Stelle des von Mikuſzewo verzogenen Rechnungsführers 
Herrn Nehring iſt Herr Rechnungsführer Doppelſtein dortſelbſt 
Bus Stellvertreter des Standesbeamten für den Bezirk Miku⸗ 
zewo ſeitens des Herrn Oberpräſidenten widerruflich ernannt 
worden. — Bei dem in voriger Woche ſeitens des Vaterländiſchen 
Frauenvereins veranſtalteten Wohlthätigkeits⸗Konzertes war ein 
Reingewinn von 455 M. erzielt worden, der zum Beſten der 
Armen des Kreiſes verwendet worden fit. 
„, Meſeritz 5. Novd. [Vom entſprungenen 
Sträfling.] Der am 29. v. Mts. aus dem hieſigen Ge⸗ 
fängniß entſprungene Sträfling bat trotz der eifriaſten Nachfor⸗ 
ſchungen bis anf ſein kurzes Auftauchen zwiſchen Tempel und 
Pleske jede Spur hinter ſich zu verwiſchen gewußt. Nach den 
früher zwecks Feſtſtellung der Perſönlichkeit berſandten Photo⸗ 
graphien ſoll die Zuchthausdirektion zu Sonnenburg in dem ver⸗ 
meintlichen Seiffert einen gefährlichen Verbrecher erkannt haben, 
der dort erſt im Juli d. Is. nach einer langen Strafzeit zur Ent⸗ 
laſſung gekommen iſt. Von der Gemeingefährlichkeit des Ent⸗ 
flohenen zeugt auch die gegen ihn ſchwebende Vorunterſuchung 
wegen mehrerer Diebſtähle, die er im Auguſt und September in 
den Kreiſen Bomſt und Meſeritz ausgeführt haben fol. Die 
Flucht gelang dem Verbrecher gelegentlich der Bewegung auf dem 
Gefüngnißhofe durch einen verwegenen Sprung von der hohen 
Gefängniß mauer, die er mittelſt einer Leiter erſtiegen hatte. 

ch. Rawitſch, 5. Nov. [Jubiläum.] Am 1. d. Mets. 
feierte der Konrettor Preuß im benachbarten Bojanowo ſein fünf⸗ 
undzwanziglähriges Amtsjubkläum. Seit 17 Jahren bereits wirkt 
er Jubllar an der Schule in Boſanowo und erfreut ſich allge⸗ 
meiner Achtung Mitglieder des Handwerkergeſangvereins, deſſen 
Gründer und Vorſttzender der Jubllar iſt, brachten ihm in aller 
Morgenfrühe ein Ständchen und überreichten gleichzeitig ein werth⸗ 
volles Andenken. Abends gab die zur Zeit in Bofanowo anweſende 
Theatergeſellſchaft zu Ehren des Jubllars und auf Koſten des ge⸗ 
nannten Vereins eine Feſtvorſtellung. 

p. Kolmar i. P., 6. Nov. [Gegen die Fortbil⸗ 
dungs ſchule. Vermißt.] Im Verch'ſchen Saale fand ge⸗ 
ſtern Ahend eine Verſammlung hieſiger Handwerksmeiſter ſtatt, in 
der beſchloſſen wurde, an die königliche Regterung eine Petition 
einzureichen mit der Bitte, die hieſige Fortbildungsſchule aufzu⸗ 
heben. Zu bemerken ſei noch, daß bis jetzt die Regierung allein 
die Unterhaltungskoſten der Schule getragen hat, jetzt ober der 
Stadt dieſe Wee entzog, ſo daß die Koſten der Fort⸗ 
bildungsſchule, die ſtädtiſch iſt, von der Kommune aufgebracht 
werden müſſen. Die Fortbildungsſchule hatte bis jetzt zwei Klaſſen, 
feit dem 1. November ijt noch eine dritte eingerichtet worden. Der 
Unterricht wird in wöchentlich ſechs Stunden für jede Klaſſe von 


1 letzt in Grünb 
elt ſich zu fan 10. Tuches 


Belladonna. 


Roman von A. J. Mordt mann. 


30. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Nach einem Weilchen entfernte ſich der Gaſt, der mit der 
Kellnerin ſcharmirt hatte, und dieſe machte ſich nicht weit von 
Rabe zu ſchaffen, der die in ihrem Weſen liegende Aufforde⸗ 
rung trotz ſtarken inneren Wiederſtrebens für ſeine Zwecke zu 
benutzen beſchloß. Seine geſunde Natur hätte ihn zum Hel⸗ 
den eines jüngſtdeutſchen Romans mit den bekannten unlieb- 
lichen Ingredienzien der Kellnerinnenliebſchaften ganz ag 
lich gemacht; er überwand aber ſeine Abneigung, winkte die 
hübſche Dirne zu ſich heran, ließ ſie aus ſeinem Glaſe trin⸗ 
ken und fing ein ſchäkerndes Geſpräch mit ihr an. 

Auf einigen Umwegen und ſcheinbar ganz unabfichtlich 
bekam Rabe, der ein entſchiedenes Talent zum Detektiv ent⸗ 
wickelte, einige Auskünfte über das Geſchäft. Den lebhafteſten 
Zuſpruch hatte es Abends nach 8 Uhr und um die Mittagszeit 
von 11 bis 1 Uhr. Für gewöhnlich war nur eine Kellnerin 
da, Mittags mußten zwei und Abends drei bedienen, obgleich 
auch dann ihrer zwei ausgereicht hätten; aber ihre Anweſen⸗ 
heit war nicht ſo ſehr der Bedienung wegen nöthig, als weil 
die Gäſte verlangten, ſich mit ihnen zu unterhalten. Aber 
alles innerhalb der Grenzen der 5 Ehrbarkeit, wie Kathi 
dem Gaſte ernſthaft verſicherte. Die Frau am Büffet ſei 
wohl die Frau Wiebke? Ja, ſie war es. Und der Herr 
Wiebke? Ein ſehr netter Herr, er müſſe jeden Augenblick kom⸗ 
men. — Die Frau wäre ſehr hübſch, meinte Rabe, aber wohl 


etwas kokett? — Furchtbar kokett — aber das müſſe wohl 
eine Folge ihrer früheren Stellung ſein 

Und Rabe bekam ein Stückchen Chronique scandaleuse 
zu hören, das ihn mit Scham und Ekel erfüllte. Er begriff 
nicht, wie Wiebke ſich zur Ehe mit einer Perſon hatte her⸗ 
geben mögen, über die ſolche Geſchichten erzählt werden konnten. 
Der frühere verlumpte Wiebke hatte ihm Zuneigung und Ach⸗ 
tung eingeflößt, für den jetzigen wohlhabenden Wiebke, den 
Mann jener Büffetdame, hatte er nur Gefühle des Widerwil⸗ 
lens und grenzenloſer Verachtung. 

Er bezahlte feinen Wein und verſprach der koketten 
Kathi, der er ihre Plauderei mit einem reichen Trinkgeld 
lohnte, am Abend wiederzukommen. Unmittelbar vor der 
Hausthür lief er gegen Wiebke an, der ihn mit lautem 
Hurrah bewillkommnete, aber Rabe ſchüttelte ihn ab und ging 
eilfertig die Friedrichſtraße hinunter. Kaum hatte er jedoch 
einige Schritte gemacht, als er feſtgehalten wurde. 

„Oho, altes Krokodil, jo kommſt Du mir n I aus!“ 
rief Wiebke, ſeinen Arm in Rabes Arm ſchiebend. „Was fällt 
Dir denn ein, Du ſchäbiger Waſchbär, Dich ſo fortzuſtehlen? 
Ich glaube gar, Du willſt mich nicht kennen?“ 

„So it es wahrhaftig!“ rief Rabe, ſich in zorniger 
Ungeduld von ihm losmachend. „Ich möchte nicht mit dem 
Manne der Frau Wiebke zuſammen geſehen werden.“ 

„Du biſt ein Eſel, Kerl! Komm und trinke eine Flaſche 
Wein bei mir. Was geht meine Alte Dich an? Wir 
laſſen uns von der Kathi bedienen, ein verfl. .. nettes 
Mädchen!“ 

„Und nicht grauſam, was?“ 


„Grauſam! Auch noch! Alſo . -* 

„Nein, laß mich! Du ekelſt mich an! Geh!“ 

„Lächerbares Kameel!“ ſchalt Wiebke, keineswegs belei⸗ 
digt. „Du biſt wohl gar moraliſch geworden! Kurloſer Wind 
mag in der Wüſtenei wehen, wo Du Dich zu einem Klausner 
ausbildeſt!“ 

„Dir mag er freilich kurios vorkommen,“ ſagte Rabe, 
etwas zubig geworden und die Geſellſchaft des alten Freun⸗ 
des duldend. „Aber immer beſſer als ein Wind, der einen 
vormals anſtändigen Menſchen in die Arme einer ſolchen 
Perſon treibt! Pfui Teufel!“ 

„Mach Dich nicht zu einem blamablen Nilpferd, edler 
Hamburger,“ lachte Wiebke. „An der Elbe iſt auch nicht 
Alles eitel Tugend. Und was mich angeht ... „ ſchau, ich 
war mit allen meinen Reſſurcen zu Ende und ſah mich vor 
die Nothwendigkeit geſtellt, mich von Kohlſtrünken und Quell⸗ 
waſſer zu nähren, was ja in der Theorie recht nahrhaft und 
erquicklich ſein mag, in der Praxis aber eine erbärmliche 
Geſchichte iſt. Da bot man mir eine ſehr ſolide und ein⸗ 
trägliche Kneipe an, und ich zog fie der Kohlſtrunk⸗ und 
Waſſerdiät vor. Was forderte man dafür von mir? Daß 
ich eine Wittwe, deren letzter Mann noch lebte und nie mit 
ihr verheirathet geweſen war, neben mir dulde und mit meinem 
Namen verſehe.“ 

„Ein ſauberes Geſchäft!“ 

„Kommt alle Tage vor.“ 

„Schmutz liegt alle Tage auf den Straßen, aber wer 
Rn — Geſchlecht der Schweine gehört, wälzt ſich trotzdem 
n arin.“ 
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— Am letzten Sonntag fand in Kotlow die feierliche un 
rung des Propſtes Jurek ftatt, an der eine Menge Gäſte, die 
. aus Geiſtlichen und Lehrern beſtanden, theilnahmen. 

uch Fürſt Radziwill aus Antonin hat der Einladung zu dieſem 
feierlichen Akt Folge gegeben. Nach e des Kirchen⸗ 
ſchlüſſels an den neu eingeführten Propſt, wurde dieſer von dem 
Dekan des Schildberger Dekanats, Propſt Nawrockt aus Grabow, 
der Kotlower Gemeinde als geiſtlicher Verwalter der Parochie 
Kotlow vorgeſtellt. Darauf celebrirte Propſt Jurek das Hochamt, 
wobei ihm Propſt Zarzycki aus Mixſtadt und Vikar Rejewski 
Aſſiſtenz leiſteten. Die Predigt hielt der fürſtliche Hauskaplan 
Pfarrer Kleber. Nach der kirchlichen Feier fand ein Mittagsmahl 
von 40 Gedecken ſtatt, an der ebenfalls Fürſt Ferdinand Radziwill 
theilnahm. An Stelle des von Adelnau verzogenen Ziegelei⸗ 
beſitzers Wrzeſinskt iſt der Kaufmann Stanislaus Cieslinski aus 
Adelnau zum Vertrauensmann der Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt zu Poſen aus dem Kreiſe der Arbeitgeber er⸗ 
nannt worden. 

Schneidemühl, 4. Nov. (Amtseinführung. 
Lehrerprüfung.] Heute fand in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche durch den Superintendenten Münnich aus Kolmar f. P. di 
Einführung des zum 1 (dritten Geiſtlichen) an der 
Mien evangeliſchen Kirche angeſtellten Predigtamts kandidaten 

ajewski aus Bromberg ſtatt. Vorgeſtern fand unter dem 
Vorſitze des Provinzlalſchulraths Lucke aus Poſen in der hieſigen 

rovinzial⸗Taubſtummenanſtalt eine Lehrerprüfung ſtatt, welcher 

ch drei Hilfslehrer der hieſigen und ein Hilfslehrer der Provinzial ⸗ 

aubſtummenanſtalt zu Poſen unterwarfen. Sämmtliche Exami⸗ 
nanden beſtanden die Prüfung. 

TI Bodjamtiche, 4. Nov. [Die Wilddieberei!] greift 
in unſerer Gegend zur Zeit immer weiter. Klagen darüber werden 
täglich laut, doch gelingt es nicht, einen der Wilddiebe zu faſſen. 
Einestheils iſt die Schlauheit der Wilddiebe, andererſeits aber die 

urcht der Mitwiſſenden vom Wilddiebe gerächt zu werden, daran 
chuld. Namentlich hat der Fall, daß im vorigen Em der 
Oberwachtmeiſter Marſchnerxr aus Kempen von dem lddiebe 
Thomas Gruſzka aus Donaborow bei Ausübung des Handwerks 
des Letzteren erſchoſſen worden iſt, die Gemüther der Mitwiſſenden 
eingeſchüchtert, die Wilddiebe jedoch zu größeren Dreiſtigkeiten auf⸗ 
1 Wurde doch vor kurzer Zeit bei dem Gute Waldau 
m Walde eine Flinte und beim Vorwerk Teklinow eine zweite 
1115 letztere noch geladen, vorgefunden. Eine kaum glaubbare 


rechheit gaben aber die Wilddiebe von Wyſzanow zur Schau. 
ls der Gendarm 15 am Morgen vor ca. 2 Wochen zu ſeinem 
Fenſter herausſah, ſah er in en Blumengarten ein friſch ab⸗ 
ezogenes Fell eines Rehes liegen, welches die Wilddiebe ihm zum 
ohn dort hingelegt hatten. 

U Bromberg, 5. Nov. [(Vom Bezirksausſchuſſe. 
Theaterunternehmer ꝛc.] In der geſtrigen Sitzung des 
Be s Nauen iſt dem Reſtaurateur Albert Knabe von hier — 
Sauen Etabliſſement — auf feinen Antrag die Konzeſſion als 

chauſpielunternehmer ertheilt worden. Da vor einigen Monaten 
eine gleiche Kongeifton dem Reſtaurateur Schulz hier — Elyſtum — 
ertheilt worden iſt, jo beſitzt Bromberg zwei Thegterunternehmer, 
welche Reſtaurateure und Gartenbeſitzer ſind. — Von den in der⸗ 
ſelben Sitzung zur Verhandlung gekommenen Streitſachen endete 
die Klageſache der Johanna Levin geb. Baer zu Krotoſchin⸗Kalk⸗ 
bruch wider den Vertreter des öffentlichen Intereſſes wegen Er» 
laubniß zum Schankwirthſchaftsbetriebe mit Verurtheilung des Be⸗ 
klagten, denn der Klägerin wurde die nachgeſuchte Konzeſſion er⸗ 

eilt. — Ferner iſt durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes der 

auline Jalowitz zu Kletzko die Erlaubniß zur Errichtung einer 
Huf⸗ und Beſchlagſchmiede in ihrem Wohnhauſe ertheilt worden. 
— Der Korbmacher Hermann Lenz in Woyein war um die Er- 
theilung eines Wandergewerbeſcheins als Violinſpieler eingekommen. 
Der Antrag wurde abgelehnt. 4 

IL Bromberg, 7. Nov. [Ein diebiſches Dienſtmäd⸗ 
chen. Einführung) In der Nacht zum Sonntage wurden 
dem Kaufmann Bartsch (Danzigerſtr.) aus ſeinem im Comptoir 
ſtehenden verſchloſſenen Geldſpinde 400 Mk. und einige Werthpa⸗ 
piere geſtohlen. Der Diebſtahl wurde der Polizei gemeldet und 
dieſe ſtellte zunächſt durch den Poltzei⸗Inſpektor Kollath feſt, daß 
der Diebſtahl nur von dem Dienſtperſonal des B. ausgeführt ſein 
könne. Es hat ſich dies auch als richtig erwieſen; denn als Diebin 
wurde das Dienftmäbchen des B. ermittelt. Dasſelbe hat nach 
anfänglichem Leugnen eingeſtanden, zunächſt die Schlüſſel aus der 
Taſche der Beinkleider des B., welche auf einem Stuhle vor dem Bette 
lagen, genommen, dann das Spind geöffnet, die obige Summe mit 
den Werthpapieren aus demſelben entwendet und nach dem Holz⸗ 
ſtall gebracht zu haben, wo das geſtohlene Gut auch gefunden 
wurde. An der Summe fehlten nur 3 M, die das Mädchen bei 
ſich hatte. Um den Schein zu erwecken, als jet der Dieb oder die 
Diebin zur Hinterthür des Hauſes hineingekommen, ließ das Mädchen 
die Thüre beim Gange nach dem Stalle weit offen. Dem Beſtoh⸗ 
lenen iſt der ganze Betrag, auch die drei M., welche die Diebin noch 
nicht verausgabt hatte, wieder zugeſtellt worden. Das ungetreue 
Mädchen wollte die geſtohlene Summe zur Ausſteuer benutzen. 
Es iſt verhaftet worden. — Geſtern Abend fand in der Kirche zu 
Schleuſenau durch den Herrn Superintendenten Saran die Ein⸗ 
führung des Hilfspredigers Reyländer für Schleuſenau⸗Okollo ſtatt. 


Außer den tirchlichen Körperſchaften dieſer neuen evangeliſchen Kir⸗ 

chengemeinde und einer großen Zahl Andächtiger wohnten auch dle 

Sandi 1 1 v. Zychlinski und Paſtor Kriele dieſer feierlichen 
andlung bei. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


v. Eydtkuhnen, 4 Nov. [Von der Romintener Heide. 
ober Durchreiſender. Gänſeeinfuhr.] der 
omintener Heide, dem bekannten Jagdgebiet des Kaiſers, wurde 

in der Oberförſterei Szittkehmen von Herrn Forſtmeiſter Speck 

von Sternburg Auerwild (Hähne und Hennen), aus Schweden be⸗ 
zogen, ausgeſetzt, um die dort noch fehlende Wildgattung anzuzüchten. 

— Heute paſſirte der deutſche Botſchafter in Petersburg, General 

von Werder, von Berlin kommend, unſere Grenze. — Durch Eydt⸗ 

kubnen ſind im Monat Ottober 406 000 Gänſe von Rußland zur 

Weiterſendung eingeführt. 

„Görlitz, 4. Nov. [Vom Mord 10 Laut Bekanntmachung 
des hieſigen Unterſuchungsrichters iſt des Mordes an der Kreiſcham⸗ 
beſitzerin Schubert in Schönberg der Kunſtgärtner Guſtav Auguſt 
Singer aus Wieſau, Kreis Glogau, verdächtig. Derſelbe iſt flüchtig 
und wird ſteckbrieflich verfolgt. 

* Glogau, 3. Nov. [Ein hübſches Wahlkurioſum!) 
bat ſich in einem ländlichen Orte hieſigen Kreiſes zugetragen. Unter 
den Urwählern befanden ſich, wie der „Noſchl. Anz.“ berichtet, auch 
fünf Briefträger, die vorher ſämmtlich völlig glaubwürdig verſichert 
hatten, am Tage der Wahl ihre Stimme dem freiſinnigen Kandi⸗ 
daten geben zu wollen. So entſchloſſen erſchienen ſie denn am 
Urwahltage auch pünktlich im Wahllokal. Als aber etwas ſpäter 
auch der Poſtvorſteher eintrat, war es mit den liberalen Vorſätzen 
der biederen Briefträger plötzlich vorbei: ſie wählten Mann für 
Mann konſervativ und glaubten gewiß Anſpruch auf ein Zeugniß 
„Nummer eins“ in den Augen ihres Vorgeſetzten zu haben. Wie 
verblüfft waren ſie aber, als nun auch der Herr Poſtvorſteher 
als er aufgerufen wurde und dieſer — freiſinnig 
w a e. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

X. Wreſchen, 5. Nov. Eine beſonders für Gerichts⸗ 
vollzieber wichtige Gerichtsverhandlung fand vergangenen 
5 hieſigen Schöffengerichte ſtatt. Einthie⸗ 

ger Gerichtsvollzieher hatte eine arme Duke wegen Nichtbezah⸗ 
lung der Miethe zu exmittiren. Das geſchah auch und ließ der 
qu. Gerichtsvollzieher die wenigen Möbelftüde, Betten ꝛc., da der 
Einwohner in einem Hinterhauſe des Marktes wohnte, an den 
Rand des Rinnſteines legen, um die Paſſage des Bürgerſteiges 
nicht zu ſperren. Ein Polizeidtener wollte die Sachen auf den 
Bürgerſteig zurückſtellen laſſen, vas aber der Gerichtsvollzieher 
nicht erlaubte. Nach einer Anzeige des Poltzeidieners erhielt der 
Gerichtsvollzieher wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes und 
Nichtfortſchaffen der Sachen ein Strafmandat von 15 
Mark. Nunmehr beantragte der Gerichtsvollzieher gerichtliche 
Entſcheidung. Bei der Verhandlung erklärte der Herr Bürger⸗ 
meiſter, als ſtellvertretender Amtsanwalt, daß die Sachen nach 
Angabe des Poltzeidieners wegen ihrer Unſauberkeit und weil die 
Kinder ſich dort herumwälzten, öffentliches Aergerniß 
erregten. Der Gerichtsvollzieher betonte, daß er genau nach ſeiner 
Vorſchrift gehandelt und die Sachen bis an den Bord des Marktes 
bringen mußte, um den Surg frei zu halten. Er wurde zu 
einer Geldſtrafe von 10 ark verurtheilt; die Koſten 
ſind der en auferlegt worden. In dem Erkenntniß wurde 
8 daß der Gerichts vollzteher die Sachen nach ſeiner 

andkammer hätte bringen la 


ſſen müſſen und ſie nicht nahe am 
arkte liegen bleiben dürften, zumal ihm das poltzeilicherſeits 
unterſagt worden war. egen gung öffentlichen Aergerniſſes 
wurde er freigeſprochen. Ueber den Ausgang dieſer Angelegenheit 
iſt man hier ſehr geſpannt, da der qu. Gerichtsvollzieher dieſelbe 
im Inſtanzenwege durchfechten will. . 

U Bromberg, 5. Nov. Vor der Strafkammer des 
bieſigen Landgerichts hatte ſich ar der erſt 18 Jahre alte 
Wirthſchaftsinſpektor Leopold Heitmann aus 
Wtelno wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls zu verantworten. 
Als Wirthſchaftsinſpektor ſtand derſelbe bei dem Gutsbeſitzer Spal⸗ 
ding in Wtelno in Dienſten. Am 22. d. Mts. machte der Ange⸗ 
klagte dem auf demſelben Gute bedienſteten Arbeiter Lange den 
Vorſchlag gemeinſam den Schreibtiſch des Spalding zu erbrechen 
und aus demſelben das darin befindliche baare Geld zu entwenden. 
Der Angeklagte wiederholte am Vormittage des 1 5 Tages 
ſeinen Vorſchlag, indem er für die Ausführung den Sonntag feſt⸗ 
ſetzte, zu welcher Zeit die Herrſchaft ins Theater fahren würde. 
Lange machte nunmehr nde Herrn von dem geplanten Ein⸗ 
bruche des Angeklagten Mittheilung und erhielt von Spalding den 
Rath, zum Schein auf alle Vorſchläge des Angeklagten einzugehen. 
Als daher der Angeklagte dem Lange einen Schlüſſel, welchen er 
aus dem Büffet des Spalding gezogen hatte, zeigte, half Lange 
beim Zufeilen des Schlüſſels und ſagte auch zu, am nächſten 
Abende die Rolle des Aufpaſſers zu übernehmen. Am Sonntag 
Abend fuhr Spalding in der That fort, kehrte jedoch ungeſehen 
ſehr bald wieder zurück und ſtellte ſich auf dem Neubau auf ſei⸗ 
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nem Gehöfte ſo auf, daß er das Schlafgemach ſeiner Ehefrau, in 
welchem der Schreibtiſch mit dem Gelde ſtand, überſehen konnte. 
Nach einiger Zeit erſchien der Angeklagte in dem Schlafgemache, 
trat an den Schreibtiſch heran, nahm zum Schein eine Zeitung in 
die linke Hand, faßte, während er zu leſen ſchien, mit der rechten 
Hand in ſeine Taſche und fuhr dann mit der Hand nach dem 
Schubfache des Schreibtiſches. Ob er einen Schlüſſel in der Hand 
hatte, konnte der als Zeuge vernommene Spalding nicht ſehen, da⸗ 
gegen will dies der ebenfalls als Zeuge vernommene Lange, w 
cher unter dem Fenſter anſcheinend Wache ſtand, bemerkt haben. 
Das Schloß konnte der Angeklagte jedoch nicht öffnen und verließ 
unverrichteter Sache das Zimmer. Dem Lange erzählte dann der 
Angeklagte, daß der Schlüſſel nicht paſſe und daß fie erſt von dem 
richtigen Schlüſſel einen Wachsabdruck nehmen müſſen. Das Geld 
müſſe er unter allen Umſtänden haben. Zu weiteren Diebſtahls⸗ 
verſuchen kam es aber nicht; denn fein Gutsherr wollte doch nt t 
länger eine Natter an ſeinem Buſen nähren und übergab den An⸗ 
geklagten der Polizeibehörde. Der Angeklagte räumte die Ent⸗ 
wendung des Büffetſchlüſſels ein, ſtellt jedoch jede diebiſche Sof 
in Abrede und beſchuldigt den Lange, daß dieier den Diebftahl 
babe ausführen wollen. Der Gerichtshof glaubt dies nicht und 
verurthellt den Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis, 
Ratibor, 4 Nov. Ein Spielerprozeß gelangte heute 
vor der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung. Angeklagt waren 
der Reſtaurateur Johann B. von bier, der Kaufmann Adol 
Glaſer aus Breslau, der frühere Hotelbeſitzer Hugo A. aus 
Dresden und der Deſtillateur Otto K. von bier. Wir nennen 
nur den vollen Namen eines Angeklagten, weil nur dieſer eine 
Angeklagte verurtbeilt worden iſt. Dem Reſtaurateur B. war zur 
Laſt gelegt, als Inhaber eines öffentlichen Verſammlungsortes 
Glücksspiele geſtattet zu haben, Glaſer und A. waren beſchuldigt 
aus dem Glücksſptel ein Bewerbe gemacht zu haben, und endlich 
ſollten Glaſer und K. ſich je eines verſuchten Betruges ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Die Beweisaufnahme ern folgenden Sachverhalt: 
Am 17. März d. J. erſchienen in dem B. ſchen Goſthauſe hierſelbſt 
zwei Fremde, und nachdem ſie ſich den dort verkehrenden Stamm⸗ 
gäſten als Kaufmann Glaſer und Hotelbeſitzer A. vorgeſtellt, 
wußten ſie alsbald ein kleines Spielchen zu entriren. Mit Piquet 
und Sechsundſechzig wurde angefangen, bis Glaſer vorſchlug, ein 
Spiel zu ſpielen, an dem ſich ſämmtliche Anweſende bethelligen 
könnten. Es kam darauf eine Mauſchelpartte zu Stande, an wel⸗ 
cher, außer A. und Glaſer, Kaufmaan B. und K. theilnahmen. 
Das Spiel dauerte nicht lange, immerhin war Kaufmann B., als 
er das Gaſthaus verließ, um etwa 50 Mk. leichter. Dieſer Verluſt 
in Verbindung mit dem Umſtande, daß der Fremde, welcher ſich 
als Kaufmann Glaſer porgeſtellt hatte, einmal während des Spiels 
vier Karten von angeblich einer Farbe, gegen vier andere umtau⸗ 
ſchen wollte, während er thatſächlich nur drei Karten von einer, 
nämlich der grünen Farbe, und eine Kaxte von Schellen hatte, 
machten den Verdacht rege, daß man es bier mit gewerbsmäßigen 
Glücksrittern zu thun habe, und da gleichzeitig in der oberſchleſi⸗ 
ſchen Preſſe ähnliche Fälle, die ſich an verſchiedenen anderen 
Orten ereignet haben ſollten, beſprochen wurden, fo wurde der 
Verdacht faſt zur Gewißheit. Die Staatsanwaltſchaft leitete gegen 
die beiden Fremden das ſtrafrechtliche Verfahren ein und ſtellte 
7 905 ſeſt, daß dieſelben ihre richtigen Namen 8 hatten. 
„ ſowohl wie Glaſer beſtritten entſchleden, abſichtlich in Ratibor 
uſammengetroffen zu ſein, um das Glücksſpiel auszuüben und 
Leu e zu rupfen. A. gab an, er habe feinen Sohn nach Katſcher 
gebracht wo derſelbe die Krohn'ſche Anstalt beſuchen ſollte, und 
abe ſich mit Glaſer ein Stelldichein in Ratibor gegeben, um ihm 
den Verkauf ſeines Hotels in Liegnitz zu übertragen. Wenn be⸗ 
bauptet werde, daß er und Glaſer gewerbsmäßig Glügsſpiele ge 
ſpielt und womöglich br den Anf eſpielt baben, ſo müſſe er er⸗ 
klären, daß er vielmehr der Anſſcht zuneige, daß er 1 Matibor 
Bauerfängern in die Hände gefallen jet. Wenigſtens habe er be⸗ 
merkt, daß einer der mitſpielenden Herren — es war der Ange? 
klagte K. — ein verfallenes Lotterieloos anſtatt baaren Geldes ge⸗ 
ſetzt habe. Auf dieſe Beſchuldigung hin wurde die Unterſuchung 
auch gegen K. eingeleitet. Da indeſſen A. ſelbſt in der heutigen 
Hauptverhandlung erklärte, er könne die Bezichtiaung des Ange⸗ 
klagten K. nicht aufrecht erhalten und begreife überhaupt nicht, wie 
er dazu gekommen ſei denſelben zu beſchuldigen, ſo ſtellte der 
Staatsanwalt die Freiſprechung K. s anheim. Im Uebrigen wurde 
feſtgeſtellt, daß das Mauſcheln, wie es von den Angeklagten ge⸗ 
ſpielt, als Hazardſpiel anzuſehen Jet, dagegen konnte der Nachweis, 
daß Reſtaurateur B. um das Spielen gewußt habe, nicht erbracht 
werden. Der Staatsanwalt beantragte daher auch für B. die 
Freiſprechung. Die Angeklagten Glaſer und A. — erſterer iſt be⸗ 
reits wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels und Betruges vorbeſtraft 
— hielt der Staatsanwalt im vollen Umfange der Anklage für 
ſchuldig und beantragte gegen Glaſer eine Geſammtſtrafe von 
3 Monaten 1 Woche Gefängnip, 2 Jahre Ehrverluſt und 50 Mk. 
Geldſtrafe, und gegen A. eine Woche Gefängniß. Nach längerer 
Berathung verkündete das Gericht das Urtheil dahin, daß die An⸗ 
. — B., A. und K. als nicht genügend überführt freigeſprochen 
eien. Dagegen ſei der Angeklagte Glaſer des gewerbsmäßigen 
Glücksſpiels für ſchuldig erachtet worden, einmal mit Rückſicht auf 
ſeine Vorſtrafen, ſodann aber, weil er es hauptſächlich geweſen ſei 
der zum Hazardſpiel gedrängt habe. Daß der Angeklagte ſich auch 
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„Sehr gut geſagt, Du ſpätgeborener Rabe, aber rieſig 
dumm! Erkläre mir doch den Unterſchied zwiſchen einer 
Wittwe, deren todten Mann die Würmer, und einer 
Wittwe, deren lebendigen Mann die Ratten auf⸗ 
freſſen .. 

„Iſt er im Zuchthauſe?“ 

„Welch ein melancholiſches Schauſpiel gewährt doch ein 
Menſch, der unter den Botokuden verwildert iſt! Ratten vom 
Ballet meine ich natürlich!“ 

„Wo iſt Prien?“ fragte Rabe angewidert. 

„Prien? Der Reporter?“ 

„Nun ja doch! Kennen wir denn einen andern?“ 

„Der iſt verlumpt! Vollſtändig verlumpt! Er hat auch 
. dug a FRA 

„Unter Euch ift ja, wie es ſcheint, eine wahre Heiraths⸗ 
Epidemie ansgcbrochen. N 

„So was Aehnliches. Seit Du fort biſt, haben wir allen 

ttlichen Halt verloren; es ging mit Allen ſchief, mit Männ⸗ 
ein und Fräulein. Merkwürdig, wie ſogar ein ſolch unver⸗ 
nünftiges Diluvialthier wie Du einer ganzen Schaar zum 
Halt dienen kann. Sowie Du weg warſt, war's vorbei.“ 

„Du haſt mir noch immer nicht von Prien erzählt.“ 

„Ich bin eben dabei. Der lächerliche Menſch kommt eines 
Tages dazu, wie eine Familie wegen rückſtändiger Miethe aus⸗ 
geſetzt wird, — ein Mädchen iſt dabei — natürlich! — wo 
Unheil im Gange iſt, darf die holde Weiblichkeit nicht fehlen 
— die in ihrer ſtummen Trauer den Prien rührt — er hat 
bei ſeinem Chef mit großer Mühe einen kleinen Pump orga⸗ 
niſirt — Du erräthſt das Uebrige ...“ 


„Er giebt das Geld her?“ 

„Bis auf den letzten Pfennig!“ 

„Alles? Der Thor!“ Und Rabe hätte vor Herzens⸗ 
freude laut aufjauchzen mögen. Gott ſei Dank! Es gab doch 
noch Menſchen! 

„Ja, alles. Item, mit dieſem Hauptnarrenſtreichh 
noch nicht aus. Prien kommt nachſehen, wie es den Leuten 
weiter geht, verliebt ſich in das junge Ding da, als wenn es 
ſich um eine faule Erzählung in einem Familienblatt und nicht 
um die Wirklichkeit handelt und heirathet ſie. Der Vater iſt 
Buchbinder und Prien, der das Reportern ſatt hat, lernt die 
Buchbinderei; dann ſtirbt ſeinem Schwiegervater ein Bruder 
in einem gottverlaſſenen Neſte an der polniſchen Grenze, Raſten⸗ 
burg heißt es ja wohl und hinterläßt ihm eine kleine Erb⸗ 
ſchaft; Prien zieht mit der ganzen Bande dahin und hantirt 
nun in einem Laden mit Schreibmaterialien — Himmel Her⸗ 

ots Sakrament! Wenn ich daran denke möchte ich gleich die 
ände hinauf laufen wie ein tollgewordener Brummer! 

„Da haſt Du es freilich beſſer getroffen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Gottfried Keller's Leben. Seine Briefe und 
Tagebücher. Von Jakob Baechtold., wird im: November im Ver: 
lage von W. Hertz in Berlin erſcheinen. Der erſte Band, welcher 
die Jugendzeit Keller's umfaßt und bis zum Jahre 1848 reicht, 
bildet ungeſucht den ſchönſten und zuverläſſigſten Commentar zum 
Grünen Heinrich“. Eine ſorgfältige Auswahl aus den zahlreichen 
1 öſtliche Tagebuchfragmente ſind in dte Darſtellung ein⸗ 
geflochten. 


„Der berühm‘e Islandforſcher Th. Thoroddſen ver⸗ 
öffentlicht in der neueſten Nummer des „Globus“, heraus⸗ 
Suben von Dr. R. Andree Verlag von Fried. Vieweg & 

ohn, Braunſchweig, die Ergebniſſe ſeiner im Sommer 1893 
unternommenen Reiten, welche ihn wiederum in bisher ganz un⸗ 
bekannte Gegenden Islands führten, die überreich an neuen Natur⸗ 
wundern ſind. Geographiſch in es von Wichtigkeit, daß er zum 
erſten Male bis an die Quellen der Skartä und des Hverfisfljöt 
vorgedrungen, auch hat er zum erſten Malerdie Beweiſe aufgefunden, 
daß in Island große Tuffelſen nach der Eiszeit entſtanden ſind. 
Das Merkwürdigſte iſt aber die En deckung einer über vier deutſche 
Meilen langen gewaltigen Vulkanſpalte, die in einer Tiefe von 
200 m die Berge ſpaltet: dieſe rieſige Spalte ſteht in Island 
einzig da; ein ſolcher Riß, der ohne Kraterbildung großartige 
Lavaſtröme ausgegoſſen hat, iſt in der ganzen Welt ohne 
Seitenſtück. Die neuentdeckte gewaltige Kluft bietet mit ihren 
lotrechten. 400 bis 600 Fuß hehen Tuff⸗ und Lavawänden, mit 
den zerriſſenen gelsſeiten und gähnenden Abgründen, mit den 
Heinen klaren Waſſerfällen, die hier und da von den dunkeln 
Klippen herabſtürzen, äußerſt maleriſche Partieen dar Steht man 
auf dem Grunde diejer Schlucht, jo erhält man jo recht das Ge⸗ 
fäbl für dieſe ungeheure Kraft, dle auf einer vier Meilen langen 
Strecke, ohne jemals im geringſten von der graden Linie ab⸗ 
uweichen, taufend Fuß hohe Berge wie ein Stück Spielzeug zer⸗ 
rochen und geſpalten hat 


—— en 
„„Wer feine Sprachtenntniſſe nicht immer wieder au t, 
dem geben ſie ungenützt verloren“, ſo lautet das Wow enz 
jpeben im II. Jae 211 f Nen ournals: Le Maitre 
rangais — £ acher, Verlag der R 
ſchen Buchhandlung in Leipzig. — Veleh rendes es tar 
Stoff, jowie eine inftruffive Methode machen die Lektüre dieſes 
Blattes zu einer äußerſt angenehmen, die es auch jedem, der mit 
een ar 
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vervollkommnen. n beiden Sprachen zu üben und zu 
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des verſuchten Betruges ſchuldig gemacht habe, ſei vom Gericht 
nicht angenommen re denn es ſei nicht unmöglich, daß er in 
olge ſchlechter Beleuchtung und bei der Aufregung des Spiels 
nur geirrt habe. Was en das Strafmaß anlange, fo jet 
aſſelbe mit Rückſicht auf die Vorſtrafen des Angeklagten und auf 
die Gemeingefährlichkeit ſeines Treibens auf 3 Monate Ge⸗ 
Geld nde ein Jahr Ehrverluſt und 300 Mark 
Geldſtrafe feitgeießt worden. 
B. C. Berlin, 4. Nov. Das Kammergericht hat nun⸗ 
mehr in vierter Inſtanz den vielbeſprochenen Prozeß zwiſchen 
em Grafen v. Redern und deſſen früherem Forſtmeiſter 
Berthold entſchieden. Letzterer hatte bekanntlich wegen einer 
Beleidigung dem Grafen, ſeinem Prinzipal, brleflich die Eventua⸗ 
lität einer Herausforderung zum Duell in Ausſicht geſtellt, worauf 
der Graf denſelben ohne Rückſicht auf deſſen lebenslän liche An⸗ 
ſtellung ſofort des Dienſtes entließ. Es fand dann zwiſchen den 
erren, welche beide Reſerveofftziere waren, ein Duell ſtatt, 
welches unblutig verlief, Herr Berthold machte ſodann im Wege 
der gerichtlichen Klage Entſchädigungsanſprüche geltend, wobei er 
namentlich darauf kinwies, daß er als Reſerveofftzier gemäß der 
Entſcheldung des Ehrenraths zu jenem Schritt gezwungen geweſen 
let, daß der Graf als Reſerveofftzler dies auch hätte anerkennen 
müſſen und daraus keinen Anlaß zur ſofortigen Entlaſſung hätte 
nehmen dürfen. — In erſter Inſtanz wurde auch nach dem 
Klageanſpruch erkannt, das Kammergericht aber 
hob auf die Berufung des Grafen die Vorentſcheidung auf und 
erkannte auf Abweiſung der Klage, indem es in der betr. 
Androhung der Herausforderung einen genügenden Grund zur 
ſofortigen Dienſtentlaſſung ſah. — Dieſe Entſcheidung 
wurde wiederum vom Reichsgericht aufgehoben. 
Daſſelbe war der Anſicht, daß für den vorliegenden Fall die Grund⸗ 
ſätze des Disziplingrgeſetzes für nicht richterliche Beamte Geltung 
gewännen, und daß man danach nicht ſo weit gehen könne, die von 
einem Untergebenen an ſeinen Vorgeſetzten gerſchtete Androhung 


— — zu ahnden, daß vielmehr ſtets die näheren 
Umſtände des Falles, welche für eine mildere oder ſtrengere Auf⸗ 
faſſung sprechen, vorher geprüft werden mußten. Das Kammer⸗ 
1 an welches die Sache jetzt wieder zurückging, unterzog 

tejelbe nun gemäß der Direktive des Reichsgerichts eingehender 
Prüfung, wobei es die Ueberzeugung gewann, daß jener Schritt 
des Klägers thatſächlich von ſo viel mildernden Umſtänden be⸗ 
gleitet war, daß die ſofortige Dlenſtentlaſſung nicht 
gerechtfertigt erſcheine. Demgemäß wurde der Entſchädigungs⸗ 
anſpruch des Klägers, welcher vorläufig nur einen Theil 
deſſelben eingeklagt hatte, als gerechtfertigt anerkannt. 


Vermiſchtes. 

+ Der Marſchallſtab, welchen der Kaiſer dem König 
von Sachſen zum fünfzigjährigen Militär⸗Dienſt⸗Jubiläum 
überreichte, beſteht aus einer mit) hellblauem Sammt überzogenen 
ſilbernen Hülſe. Dieſe iſt abwechſelnd mit goldenen preußiſchen 
Adlern und preußiſchen Königskronen beſetzt und zwar derart, daß 
in einer Längsreihe je ſieben Adler und fteben Kronen Platz ge⸗ 
funden haben. Im Ganzen find vier ſolche Längsxeihen angebracht. 
Die Hülſe wird oben und unten von goldenen Kopfſtücken abge⸗ 
ſchloſſen. Die obere Deckelplatte dieſer Kopfſtücke zeigt auf weißem 
Emailgrunde den Namenszug W. R. in Brillantroſen, von einem 
goldenen Lorbeerkranze umgeben, während die Emailplatte von 
einer Reihe Brillanten umringt iſt. Die untere Deckelplatte trägt 
auf tieforangefarbigem Emailgrund einen mit Brillantroſen dicht 
beſetzten preußiſchen Adler. Dieſe Platte iſt von einer Reihe 
Smaragden und einer Reihe Brillanten umkränzt, welche die 


eiden 
1 ſchloſſen. 
ni 


8 
iätet von Bilbao kehrte mit einigen Freunden Abends aus einem 
Nachbardorfe nach Hauſe zurück. ls er ſich an der Zollſtation 
weigerte, eine ac Wein, die er bei ſich hatte, zu verſteuern, 
euerte der Zolleinnehmer drei Revolverſchüſſe ab, durch welche der 
ichter und einer ſeiner Freunde auf der Stelle getödtet wurden. 
Der Mörder wurde feſtgenommen. 

Fahrrad und Geiſtliche. Der Kardinal⸗Erzbiſchof von 
Mecheln in Belgien hat den Geiſtlichen ſeines Sprengels die Er⸗ 
laubniß ertheilt, das Fahrrad zu gebrauchen und zum Fahren ſtatt 
des landesüblichen langen Talars einen kurzen Rock und Knie⸗ 


„Ins Spielhaus geht der Spieler und fengt 

ſich, ich Die 

Würfel halten ſein N hin und dem Gegner wenden ſie den 

Gewinn zu. Verlaſſen quält ſich ab des Spielers Frau, die Mutter 

um den Sohn, welcher voll Schulden, in Furcht, Geld 

ſuchend, für die Nacht in andere Häuſer geht.“ ee e 
und We 


der eine Beute der Würfel geworden iſt. Vater, Mutter und 
Brüder ſagen von ihm: wir kennen ihn nicht, führet ihn gebunden 
hinweg“ Zum Schluſſe des Liedes heißt es dann: „Spiel nicht 
mit Würfeln, pflüge das Ackerland, freu am Erworbenen Dich und 
halt es für viel“, ſo befiehlt es Gott Savitar. Leidenſchaft für 


1 * 
. 


eines Duells ohne Weiteres ſofort mit der härteſten Strafe — der S 


Spiel iſt es, die auch den König Nala berführt, Königreich und 
Gattin zu verspielen. Es ſei jedem re en, bie herrliche, von 
Rückert meiſterhaft übertragene Epiſode aus dem Mahabharata 
„Nala und Damayanti“ zu leſen. Ä 

+ Eine ländliche Hochzeit. Aus Lüchow (Prov. Han⸗ 
nover) wird über die Feter der Vermählung eines jungen 
Mannes aus Mechau in der Altmark und eines Mädchens aus 
dem Wendendorfe Simander berichtet: Mit 40 Vorreitern an der 
Spitze und unter den Klängen einer Muſikkapelle rückten die Alt 
marker in Simander ein, um die Braut zu holen. Mit großem 
Jubel wurde die Rückrelſe angetreten, viele Einwohner Stmanders 
gave der jugendlichen Braut noch ein Stück Weges das Geleit, 
hr Glück und Segen in der neuen Helmath wünſchend. Als der 
ſtattliche Zu, der die Ortſchaften Bockleben und ) 
hatte, an die frühere Grenze kam, wurde einer alten Sitte gemäß 
Halt gemacht; zwei Vorreiter wurden nach Mechau 7 75 um 
die Genehmigung, ob die wendiſche Braut dort einzie 
einzuholen. In kaum einer halben Stunde 
Reiter den eine Meile langen Weg 


fröhlich einztehen ſolle. Na 
der hier an der Grenze kredenzt wurde, hie 
3 wurde einem 


Einwohnern begrüßt. 


wieſen, und nach einer Stärkung an der reichbeſetzten Tafel 76 — 
er 


anſehnliche 
engen Lebensmittel verzehrt worden ſind, beweiſt die That⸗ 
roße Rinder geſchlachtet worden 
älber, 8 Faſanen, 18 Gänſe, 
Hühner, außer anderen Backwaaren 
wurden allein gegen 1200 Butterkuchen verzehrt. Vielen Beifall 
alten Wendländern 
und Wendländerinnen geſprochenen Vorträge in plattdeutſcher 


prache. 

+ Gottfried Keller⸗Prozeß. Der ſeit dem Tode Gottfried 
Kellers ſchwebende Streit um deſſen Nachlaß iſt noch nicht beendet. 
chzer in Bülach (Kanton 
Zürich), ein Verwandter Kellers, das Teſtament des Dichters um⸗ 
toßen, um Erbe zu werden. Zu dem Ende behauptet Scheuchzer, 
wegen Blödſinns un⸗ 
zurechnungsfähig geweſen. Nachdem Nationalrath Scheuchzer vor 
allen Züricher Gerlchtsinſtanzen unterlegen iſt, wird er, 1 


das junge Paar in der Kirche feierlich eingeſegnet. Die Zahl 
ochzeitsgäſte war eine recht ſtattliche, und meld’ 


ſache, daß nicht weniger als drei 
waren, ferner 8 Schweine, 12 
30 Enten, 10 Puten, 184 


fanden auch die vielen von jungen und 


Bekanntlich möchte Nationalrath Scheu 
Keller ſei im Augenblick, da er teſtirte, 
meldungen zufolge, dem oberſten Gerichte ein Reviſionsgeſuch e 


reichen. 


Mittelmeerküſte Aegyptens theilt Prof. Dr. Aſch 


reunde folgende intereſſante Beobachtungen mit: 


ſtätigende Beobachtungen hierüber angeſtellt worden wären. 


erkennen. Die De 


1 5 und zwei, in die Mündung, jenen 
theilt, durch deſſen öſtlichen die Delphine einzogen, 


ein Quernetz geſchloſſen war. Als 
Verwunderung äußerte, daß die Delphine ſich dur 

ähe der Menſchen 
Einer pfiff mehrere 


ch die 


gegen die am Lande ſte 
drei Schritte — als d 
langſam, Kapriolen machend, einige 


dann wieder im Bogen vorwärts ſich dem 


dann wieder dreißig zurück, und machte an 
umkehrte, ſondern immer nur ſolche kamen, die auf gleicher 


3. B. 
gelockt hätte. 


Erklärung für die auffallende Näherung an das Land 
gelockt habe. 


Tandwirthſchaſtliches. 


längern 
die 
ſpäteten 3 

aatenſtand überall als ein vorzüglicher 


zuſagende 1 
eſtellung im Wa 
u bezeichnen. 


noch vortheilhaft eingewirkt, 
Quantität und vermuthli 


ebrachten beträchtlich überwiegen. Der Transport na 


aber von nun an bedeutend i — 
Futterrüben geht das Urthei 

durch den naſſen Oktober zu einer derartig ertragreichen geworden, 
wie fie ſeit mehreren Jahren nicht mehr geweſen iſt. 


Marktberichte, 
* Breslau, 6. Nov., 9/, Uhr Vorm. 
Weizen feiter, weißer per 100 Kilogramm 13,70 — 13,90 bis 
14,30 M., gelber 13,60 — 13,80 — 14,20 M. — Roggen bei ſtärkerem 
Angebot ohne Aenderung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 
11.9 —12,50—12,70 M. — Gerſte unverändert, per 100 Kilogr. 
12,00 —13,00—14,00—15,00— 16,00 Mark. — Haſer ruhig, per 
100 Kilogr. 14,30 —15,00—16,40 Mark. — Mais ohne Umſatz, 
per 100 Kilogramm 12,25 12,50 —12,80 Mark. — Erbſen 
ruhig, Kocherbſen per 100 Kilo 14,50 —15,00 —16,00 M., Vittoria⸗ 
in feinſten Qualitäten geſucht, 1700 — 18,05 —19,00 M., Futter⸗ 
erbſen 13,50—14,50 Mark. — Bohnen ſchwaches Geſchäfl, ver 
100 Kilo 12,00 13,00 —14,00 Mark. — Luptnen ruhig, gelbe 
per 100 Kilo 10,00 — 10,75 M., blaue per 100 Kilo 9,00 —10,00 M. 


itzeetze berührt 


en dürfe, 
hatten die flotten 
zweimal zurückgelegt und 
brachten die frohe Botſchaft mit, daß die Braut willkommen fet und 
Nach einem 80 Trunk Rebenſaftes, 

t der lange Zug unter 
Muſikweiſen ſeinen Einzug in Mechau, auf das Herzlichſte von den 
den Quartier ange⸗ 


5 Ueber den Fiſchfang mit Hilfe der Delphine an der 
er: 
ſon, geſtützt auf eine briefliche Mittheilung des Prof. E. Sicken⸗ 
berger, in den Sitzungsberichten der Geſellſchaft nutur une 
on im 
lterthum erzählte man viel von der Neugier und dem „muſikali⸗ 
ſchen Gehör“ der Delphine, ohne daß in neuerer Zeit enge 5 
of. 
Sickenberger beſchreibt nun einen von ihm beobachteten Fiſchzug 
an der Tanitiſchen Nilmündung, woraus mancherlei für die Kennt⸗ 
niß der Delphine zu entnehmen iſt. Als er das Meeresufer er⸗ 
reichte, nahte eben der Zug der Hutta (Buterche⸗Fiſche) und war 
an dem eigenthümlichen Schillern der Oberfläche des Waſſers zu 
lphine zogen aus dem Meere von Norden, an⸗ 
ſcheinend in einer ziemlich geſchloſſenen Reihe, ſtellenweiſe auch zu 
Fiſchen entgegen. Vie 
ündung ſelbſt war durch ein Netz in zwei gleiche Theile ge⸗ 
} während der 
weſtliche nach der Südſeite, woher die Hutta kamen, offen, gegen 
Nord (gegen das Meer, woher die Delphine kamen) jedoch durch 
rofeſſor Sickenberger ſeine 
Anweſen⸗ 
ar nicht beirren ließen, lachten 
3 ale und nicht einmal ſehr laut, 
worauf zuerſt Sund dann vier Delphine aus der Reihe abbogen, 
Dean zuſchwammen, jo nahe — ein bis 

e Tiefe des Waſſers erlaubte und zwar 
1 ge 12 
uge anſchloſſen. 

Profeſſor Sickenberger ging dann allein fünfzi Schritte le 
eiden Orten das 
Experiment ſelbſt, und zwar mit Erfolg, Doch bemerkte er, daß 
von den Delphinen, die über ſeinen Standort hinweg waren, 00e 
e 

waren oder die im Zuge ſich gegen ſeinen Standort heranbewegten. 
Er unterließ es leider, feſtzuſtellen, ob irgend ein anderes Geräuſch, 
Händeklatſchen oder Rufen ꝛc. die Delphine nicht auch heran⸗ 
t . Abends beobachtete Prof. Sickenberger dieſelben 
Vorgänge mit geringen Aenderungen, durch den Lokalwechſel be⸗ 
dingt, von der anderen Seite der Mündung. Er kommt jedoch zu 
dem Schluſſe, daß die Neugier der Delphine ausreicht, — als 
zu dienen, 
und daß man kaum annehmen darf, daß das Pfeifen ſie an⸗ 


L Meſeritz, 5. Nov. -Saatenſtand. Rübenernte.] 
Die um die Mitte des September lebhafter beginnende Saat⸗ 
beſtellung wurde hier durch die große Trockenheit des Bodens ſehr 
beeinträchtigt, weshalb theilweiſe mit der Einſaat gezögert oder die 
bereits begonnene ſtellenweiſe unterbrochen werden mußte. Infolge 
der 4 1 — Niederſchläge im Anfang des vorigen Monats und der 

egenperiode gegen Ende deſſelben, ſowie begünſtigt durch 

iſt die Saat hierorts trotz der ver⸗ 
chsthum überaus vorgeſchritten und ab: 
— e 
Zuckerrübenernte iſt im Allgemeinen nicht ſo günſtig ausgefallen 
als im Vorjahre, jedoch hat auch auf dieſe die längere Regenzeit 
ſodaß die jetzt geernteten Früchte an 
ch auch an Qualität die Fug u 
Zuckerfabrik Opalenitza war im verfloſſenen Monat ein reger, wird 
5 Ar Ueber die Ernte der 
aller Sachkenner dahin, daß dieſelbe 


[Privatberlcht.) ef” 


9 


— Biden ohne Angebot, per 100 Rilo 12,00—18,00--14,00 M. 


— Oelſaaten wenig Geſchäft. — Shiagleinfaat ruh 
per 100 Kilogr. 19,00 — 22,00 —23, = 2 
unverändert, per 100 Kilo 21,60 bis 22,50 bis 23,00 Mark. — 


fen rubia, per 100 Kilogramm 21,10—22,1 
R . — Sommerrübſen ruhig. ein⸗ 
dotter ſchwach, per 100 Kilogramm 18,00 —19,50 M. — Hanfs 
Kilogramm 17,00 bis 18,00 Mark. 
Sag ſchleſtſche 12,75 
a 


Rapskuchen 5 
25 Mark, 


100 Kilo 
geboten. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 6. November. Schlufi⸗Kurſe. vot. v. 4 

Weizen pr. Nov.⸗ Dez 140 — 140 50 

do. Na 8 150 — 151 25 

Roggen pr. W Nel ar en RR 126 — 125 75 

0. T. we 181 — 

Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) Not. v.4 

do. 70er loko o, 7. 40 33 40 

do. 70er Nov.⸗Dez. 30 

do. er Janna . nn 

do. Der April. 3180 

do. D 38 — 38 20 

do. o — — — — 

do. Boer loko o. 77. 53 10 53 — 
Dt. 3% Reichs Anis —| 85 ich Boln. 5% Biöbrf. 65 90 85 50 

— 4 se DIN, 0 . 

Konſolid. 4% Anl. 106 801106 40 do. Siet. Pete 62 70 62 50 
o. 3½% „ 99 60 99 75 Ungar. 4% Goldr. 91 70 92 — 
of. 4% Pfandbrfi01 70101 9 J do. 4% Kronenr. 87 30 87 50 
0). 3½% do. 98 20, 96 20 Oeſtr. Kred.⸗Att. 3 196 90185 70 
Bo). Rentenbriefe 102 601102 6ORRombarden 40 70 40 75 


8 4 
ist.⸗Kommandit s 166 601166 — 


Jondsſtimmung 
feſt 


Poſ. Prov.⸗Oblig 94 90094 9 
Oeſterr. Banknoten. 159 801159 85 

do. Silberrente 90 60 90 
Ruſſ. Bantnoten 214 101213 
R. 4¼½ % Bdk. Pfdbr. 102 — 102 9 


Oſtpr. Südb. E S. A 70 90] 70 — S 217 — 219 10 
Dortm. St.⸗Pr. L. A 59 — 52 50 


Mainz Ludwiabfdt. 106 80106 2 
Gelſenkirch. Kohlen 140 3 - 


Marienb. Mlaw.do 70 25 69 30 
Griechiſch4/% Goldr 26 75 
ee ſche Rente 77 

kaner A. 1890. 60 
Ruſſ4% konſ A. 1880 98 50 


8 
2 
2 


en 147 101147 — 
önigs⸗ und Laurah. 100 25100 40 
Bochumer Gußſtahl 113 75114 10 


93 751 | 
195 90, Disconto⸗Kommandit 166 60 


a — — 
e Kredit 
Noten 214 —. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 6. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 50,50 M., 70 er 31,00 M., Nov.⸗Dez. 70 er —.— M., 
Mai 70 er —,.— M. Tendenz: unverändert. 
London, 6. Nov. [Getreidemarkt.] Große 
Zufuhren aus Rußland. Fremder Weizen / —½ ſh. niedriger 
verkauft. Mehl geſchäftslos. Mais feſt, zu vollen Preiſen, 
Mehlgerſte ruhig, Malzgerſte höher, zu vollen Preiſen. Hafer 
ſtetig, ruſſiſcher unverändert trotz großer Zufuhren. Schwim⸗ 
mender Weizen geſchäftslos. — Wetter; Schön. Angekom⸗ 
menes Getreide: Weizen 39 791, Gerſte 23 269, Hafer 
105 945 Orts. 
London, 6. Nov. 6 proz. Javazucker loko 16, 
Sie Rüben⸗Rohzucker loko 13. Tendenz: 
g. 


— —dää — — — — — 


Standes 
Am 4. November ee Prien, 


Aufgebote. 
Arbeiter Anton Szefler 1 Vittoria 
Siegfried Koſterlitz mit Johanna Blum. 
Gockowski mit e 
ef eßungen. 
Arbeiter Sylveſter Napferalski 11 Anna König. Arbeiter 
Johann Dziekan mit Magdalene a Sergeant Klemens 
Garske mit Marie Neugebauer. ge Icher Ludwig Drozdzewski 
ai 11 1 8 Zu N 1 2 Martha Modo 
wisdalska. Zeugfeldwebel Hugo König artha Mathias. 
Schmied Albert Karl mit Marianna Lankiewicz. Wing 


Geburten. H 
Ein Sohn: Poſtſchaffner Adalbert Wojciechowski. 


Sande Kaufmann 
utsbeſitzer Joſef von 


Eine Tochter: Dachdecker Max Rehlis. Dro er 
kutſcher Lorenz Branbisft erpeſllle berlebrer Anton en 


Marianna Jackowiak 3 Mon. Wittwe Dorchen 
5 „green Frmieciat 3 Monate. Frau alas — 
re. 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff- Fabrik-Union, Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpreis. schwarze 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. ae 


Garantie- Seidenstoffe --..... 


Beste Bez uelle : x 
nach der 8 rivate. Doppeltes Briefporto 


Nur das wirklich Gute ahmt, gie 


Fay's ächte Sodener Mlineralpastille di 

als Vorbeugungs⸗ und Heilmittel gegen alle Nene — 
Athmungs⸗ und Sprachorgane fo trefflich bewährt und einen 
wohlverdienten Weltruf erworben haben, werden vielfach nach⸗ 
geahmt und unter ähnlichem Namen und in faſt gleicher Ver⸗ 
packung auf den Markt gebracht. Man achte darum darauf, 
daß jede Schachtel mit einer ovalen, blauen Verſchlußmarke ver⸗ 
ſeben iſt, welche den Namenszug Phil. Herm. Fay trägt und 
daß die Schachtel mit einem Verſchlußſtreifen verſehen iſt, der die 
amtliche Beicheinigung des Bürgermeiſteramtes Soden a. T., 
rennt a ne ee 3 kauft Fay’s ächte 
odener Mineralpastillen in allen Apotheken, Droguerien dc. zum 
Preiſe von 85 Pf. die Schachtel. > s 14682 


. 


Try 


Amtliche Anzeigen. 


een; 


Bei Nr. 315 unſeres Firmen⸗ 


regiſters, woſelbſt die Firma 7 
3 deere e ne a Sitzung 
v a au 
das Fräulein Teofila Otoman- der Stadtverordneten zu Poſen 


Ska zu Gneien übergegangen tft. 
Sodann tft — 387 des Firmen⸗ 
walten die Firma J. Otoman⸗ 
Ski mit dem Sitze in Gneſen und 
als deren Inhaberin das Fräulein 
Teofila Otomanska einge⸗ 
* worden. 14885 
neſen, den 3. Novbr. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


An dg, den 10. November er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Auftrage des Konkursverwalters 
Herrn Beck auf dem Platze an 
der Schneidemühle Brahnau bet 
Bromberg die zur Körnig'ſchen 
Konkurs maſſe gehörigen 

betriebsfähigen Dampframmen 

mit Fahrzeugen und Zubehör, Polen 

div. Pumpen, einige hundert 

brauchbarer Schraudenbolzen, 

Gruben⸗ und Eiſen e 

eii. Kloben, Ketten, Schrau⸗ 

benbolzen Sehneibemafchinen 1 


Gegenſtände der Berathung : 
Antrag der 
liſirung der Victoriaſtraße. 
eines unentgeltlichen Arbeitsnachwe 


einer Mobilmachung. 
Verlängerung des mit ber Poſener Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaf 
abgeſchloſſenen Vertrag 


ſchlußfaſſung hierüber. 
Bewilligung von Mehrausgaben. 
. Entlaftung von Rechnungen. 
Wablen. 


on R „ om - 


Bekanntmachung. 


hierdurch zur Kenntniß, daß er ſeine ſämmtlichen noch 


betrage von Rbl. 18 332 100 

zur Rückzahlung am 10.22. Dezember d. J. ge: 
0 N hat. 
Den Inhabern der 5 prozentigen Pfandbriefe wird frei⸗ 


. 
gegen baare Zahlung öffentlich 
geſtellt, ihre Stücke bis zum 8./ 20. November d. J. inkluſive 


verſteigern. 


gegen den gleichen Nominalbetrag in 4½ prozentigen Pfand 
Hoffmeister, briefen des Vereins umzutauſchen, wober fe auf jede 100 Rubel 
Gerichtsvollzieher. Nominalbetrag eine Baarvergütung von 11 Rubel empfangen. 
Die Kupons der 5 prozentigen Pfandbriefe per 10/22. De⸗ 
zember d. J. verbleiben den Beſitzern un nnen bei dem Um⸗ 
. Hab en 2 5 2 5 u 
tauſch einkaſſirt werden. er erſte Kupon der neuen 4% prozen⸗ 
D -u; tigen Stücke ft am 10/22 Junt 1894 fällig. 
— Alle jetzt gekündigten in ee Pfandbriefe des Land⸗ 
ſchaftlichen Kredit⸗Vereins im Köntgreih Polen, die bis zum 
Eine Colonial⸗„Wein⸗ — 8 J a 1 aden werden, 
1 gelangen vom 10/2. Dezember d. J. an zur Rückzahlung. 
u. Cigarren Handlg, arſchau, im Oktober 1893. 


verbunden mit Reſtauration und 
Ausſchank echter Biere iſt in 
einer Kreisſtadt, am Markte be⸗ 
legen, ſofort zu verkaufen. 
eflektanten wollen ſich sub 
W. 811 a. d. Exped. d. Zeitung 
melden. 14811 


e. 


eder Höhe und zu billigem 

Be, er enge hinter 

5 8 Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 

oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, bejorgt 


Gerson Jarecki, 


14275 Sapvtehaplaß 8 in Poſen. 


Hausgrundſtück 


Poſen (Oberſt.) in beſter Lage, 
m. bedeutendem Ueberſchuß zu 
9 Preisfordg. 155 000 

en cirka 25 000 
Mt. Sel ftläufec w. u. A. L. 5 
in der Exp. d. Poſener Seltung 


arlaroller Bea 
mee Magen - Tropfen 


J vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


Dur Wuenipehrliäe altbefauntes Er und 


Volksmittel. 
3 ie 8 man Magenkrantheiten 8 
Pr 5 Mag 17 ermähige € heran 5 
lik, U heise erm eimpra) 
rin ea amp, allet oder Ber te N 
1 bei Nopfichmerz, falls er vom Magen berrüährt, 
Neberladen dez Magens mit Speiſen und Getr } 
Würmer, Beber: und Hämorrhoiballeiben als heilkräftiges FT; 
Mittel erprobt. Ak 
Bei genannten Krankheiten haben ſich die Maris. IK}: 
eller Magen- Fropfen ſeit vielen Jahren auf das FEL 
bee bewährt, was Hunderte von Zeutzniſſen 3 en. 
reis A Flaſcke ſammt Gebrauchsanweiſu 0 5 | 
ter 


ur aſche Mk. 1.40. Eentrals — nd durch 
Carl Brady, Kremſter (Mähren, 
— bittet die 3 * Unserfchrift 
ea u. 
. Miogens Zropfen fub ot px 4 
Zu haben in den meiſten Apotheken; Betſche: Adler⸗ 
Bleeſen: Apoth. 


Bentſchen: Apoth. Dr. O. Köberlin; 


* 


Poſen: 
Apoth.; 


Adreſſen abgeben. Keerger; Grätz: Apoth. J. Jaſinski; Jarotſchin: Apoth. 
* N 1 skt; Meſeritz: Rathsapoth.; Bomit: rn C. Bang; 
meter: Adlerapoth.; Schwarzenau: Apoth 


Nauf- . Tausch- Pacht- 


Bau 
Tirichtiegel: Apoth. R. Palluch; itkowo: Wpoth⸗ "Sitorsti. 
Wongrowitz: Apoth. Dr. H. Bredow; 
reſchen: Apoth. v. Preyß. 14914 


Hochfeine Daberſche Speiſekartoffeln, 


leicht kochend an. mehlteich liefern in plombirten Säcken zu 
100 Pfd. frei Hau 41830 


Gruhl & Balogh, Poſen, Vor dem Berliner Thor. 


Schankgeſchäft, 


auch mit Materialwaeren ver⸗ 
bunden zu pachten geſucht. 
unter P. P. 400 poſtl. Poſen. 


eee, 
Tuch ⸗Reſte 


bis 3 Meter, 
paſſend zu Anzügen, 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kleines 


Kursbuch, 


1 unter Preis. gühelteac 
M. ch, die Fahrpläne 
1 Markt 831. bes 


Glycerin-Cold-Cream- Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; Müt- 
ter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis ä W 3 elek 5 


50 Pf Ai habe 
Pen 4 
14895 


kowski, J. Schleyer, 
* und Pferde⸗ 


Olynski, S. Otocki & Co. 
franko Haus 
erbittet 


und Beſtellungen per 
Bohkite oder Wilhelmitr.. 1200 


arterre. 
N Os ear 51777 
Glo: und- Muhle. 


ä — ſ— — 


östlichen und nötdlichen Deutſchlands 
nebit- den Anſchlußfahrplänen. 


—  — 


Winter 1808/94, 
Preis ert 20 Pf. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Wilhelmſtraſte 17. 


mer He Aale 


am Mittwoch, den 8. November 1893, Nachmittags 5 Uhr. 


ausbeſitzer Gersmann und Genoſſen auf Kana⸗ 
. Antrag des Arbeiters Kußmann 0 die Einrichtung 
Feſtſtellung des Ortsſtatuts für die Suartierleiſtung während 


„Erklärung des Magiſteuts bezüglich des Theaterfonds und Be⸗ 


Kündigung ſämmtlicher noch umlaufenden 5 prozentigen Pfand⸗ 
briefe des Landſchaftlichen Kredit⸗Bereins im a 


Der Landſchaftliche Kredit⸗Verein im Königreich Boten Being 
m Um⸗ 
lauf befindlichen 5 15 8 Pfandbriefe im Geſammtnominal⸗ 


Nächste Ziehung 20. November! 


Planmäßige Gewinne: 
ı & 2 Millionen 
5 à 1 Million | 


‘an ‘8033 


1886 


Futterstroh 


geſund, hell und 
trocken, kauft jedes 
Quantum 


Lonis Aas. 


Leipzig. 


Ziehung vom 11.— 13. November 1893. 
3477 Gewinne, bestehend in Gegenständen 
von 8 0/1000 ff. Silber. 

Loose à M. 1.—, 11 Zug 12575 10. — 
(Porto und Liste 2 ) 
versendet auch gegen AR oder 

Briefmarken das Bankgeschäft 


1) 

Barletta Goldioose. 

7 Jedes Loos gewinnt min« 

Keine Nieten! deſtens 100 Fr., ſpielt 

trotzdem ohne Nachzahlung weiter und 1 Loos hat 

die Chauce, öfter zahlreiche und emorme Treffer 

zu erhalten. 

Originallooſe gegen Baarzahlung M. 58. Monat ⸗ 

liche Teilzahlungen & 5 M. mit mäßigem Aufſchlag 
geſtattet. Gefl. Aufträge erbitte baldigſt. 


Bankhaus J. Scholl, Berlin — Niederschönhausen. 
Bertreter geſucht. 


Hierdurch mache ich Kollegen 


und Intereſſeyten bekannt, 
ich die 
die bisher 


inne hatte, übernommen 


daß 
Trauformulare (mans), 
Frau Prochownlt 2.50 M. Alles incl. Gefäß ab bier geg. Nachn. oder Vorher⸗Send⸗ 
und 


das Dutzend mit 2 M. 50 Pf., 


das Stück mit 


14908 Schifferſtraße 21. 


N: 411 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 


EAU DE olbenk 


(Blau- er auen 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt la dis 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfumerie- Geschäften. 


elbourne 1888/89“: 


ga 


W. 
„ooldene Medaille.“ 


Deutsche Cognacbrennerei 


vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 


Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


| ärossisten-Verkehr. - Export. | Export. 


Muster gratis und franeo, 


25 Pf. verkaufe. 


Druck und Derlag der Hofbuchbruderel vom W. Deder u Co. A. Höhe in 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


14818 


Tac & Gallenlael 


Berlin N. 58, 
Specialkabrik für Gentralheizung u. Ventilation 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen 


Niederdruck- menen — 
Fender Höchster Nutzeffekt, 


keine Reparaturen. 
Heisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


Für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 

Feuers. 11681 

Fabrikhelzungen mit direktem Dampf und Abdampf, 

letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 

45 Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 

Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 
Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend, 
für unbeilb geh. 


Asthma z 


Alt. u günſt. Erf. 
Leidenbeſchr. u. Ang. ob abe 
kalt an P. Weidhaas, 

den, Radebeul. 14316 


beile gründlich. 
Auch dei lang. u. 


Deutſch geſtempelte 
4 Sehungen. 


Berluſt der Einlage ift unmöglich. 


am. mög s. vertr. an Fr. Hebam 
Meilicke w. Berlin W. Wilhstr. 122a 


Delieatess- Sauerkraut 


ff. 5 N {m Geſchmack u. Schnitt à Bordeaux⸗ 
500 Pfd. 22 M., * 


* 
A 110 Pfd. 10 M, Anker ca. 58 Pfd 
Be 1,75 M. Celsgnrle, 
1 3 — 6 M., Poſtcollo 1,80 M. Pfeffergurken, vitant, ca. 3 
bi8 10 Ctm. 1 Anker 18 M., ½ Anker 10 M., Poſtcollo 3 = 
Eſſigaurken, feinſt. Gewürz ca. 10 Etm. lang, Anker 12 M., 
Anker 7 M., Poſtcollo 2,50 M. Senfgurken bart, Anker 20 M. 
„Anker 11 M., %, Anker 7 M., Poſteollo 4 M. Grüne Schnitt⸗ 
ohnen ff junge, Aker 15 M., ½ Anker 8 M., Poſtcollo 2,50 M. 
Perlzwiebeln ff. klein, ½ Anter 17 M., / Anker 9 M., Ba 
ee eeren mit 8 See eee 30 Pfd. a 


BE Rente 2307 se en, , Anker 14 2 N. Ro le 


750 M. Brima 1 "u Fäſſern von 50- 200 u 


16 Dt, in Süfl, v. 00 500 Pfd. 15 D. der 100 Nd. Bofteatlo 


Anker ca. 28 Pfd. 
1 Pa. Anker 9,59 Pk., 


des Betrages. Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugs preise 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 
Kantor. Schül. BERNER TE 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 
it das beſte 
und im Gebrauch billigste und bequemite 


Waſchmittel der Welt 


Zu haben in allen beſſeren Kolonial, Material⸗ 
waaren, Droguen und Seifenhandlungen. 

Manu achte genau auf den Namen „Dr. e 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


Hastische Scnutzstollen ir Pferde 


von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 


Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 
harten oder gepflasterten Strassen. 
Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 2 
Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. 


7... ͤ K 
Schuckert & Co. 
Seigniederlaifung Brest, „„.lleranderfthe Nr. 9 


eleuchtung e Kraf 
e und rede enen 


Prämürt: Erster Preis 
grosse goldene r 
Fr unag Bungezssny - Anuos e 
pun p "Sy ep zur 


Poſen. 


Carl Heintzn, Ä 


/a Kurbel 575 = Pfd. 12,50 M., Eimer 


m 


ee a 


